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Nr. 33. Abend: 
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[linger. 
# Berlin, 13. Januar. 

Im Verlaufe von wenigen Jahren hat Deutſchland zwei Hiſtoriker 
durch den Tod verloren, die beide das neunzigſte Jahr ihres Lebens 
überſchritten und einen der Dauer ihres Lebens entſprechenden Welt⸗ 
ruhm gewonnen haben, Ranke und Dollinger. Eine Vergleichung 
derſelben wäre eine ſchwierige Aufgabe; wir helfen uns hier mit dem 
Satze, daß Deutſchland zufrieden fein kann, „zwei ſolche Kerle“ ge: 
In zu haben. Ranke bedarf bei den evangeliſchen Deutſchen keines 
n dagegen iſt von allen Seiten gefeiert worden, aber 
Allen an efeinbet ar zu verſchiedenen Zeiten, und er iſt von 
(hiedenen Zeiten. Ober aber Wiederum gon verchiedenen ju ver. 
feinem Standpuntt um ein ſch geändert hat oder ob, während er auf 
er in einer ande feſt blieb, die Zeiten ſich jo geändert haben, daß 
Mitten; ich 8 Beleuchtung erſcheinen mußte, darüber wird ge: 
ich, daß er io 1 mir nicht an, darüber zu entſcheiden, doch glaube 
if eine Entwicklung er gelebt, auch gelernt hat, und jedes Lernen 

Dollinger 1 20 Entwicklung eine Aenderung. 

‚ n der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts als eine 
8 Der ‚ulttamontanen Partei in Deutſchland betrachtet wurde, 
Kuchenbann mi öden als ein Schismatiker, belaſtet mit dem 
hen der vo 5 en kirchlichen Tröſtungen verſehen von einem Geiſt⸗ 
den dam 75 30 er Kirche als ein Häretiter betrachtet wird. Er hat 
dn e 5 orn empfinden müſſen, den die Kirche für Jeden hat, 
Aeuß als einen Abtrünnigen betrachtet. Aber ſo weit ich die 
1 des Zornes und Haſſes, die gegen ihn laut geworden 
— uͤberblicke, kann ich nicht finden, daß ihm etwas Anderes zum 
dieser Gez gemacht wird, als ſeine Geſinnungen und der Ausdruck 
1 — Geſinnungen. Sein Leben war lauter. Daß ihn auch nur 
eine Regung des Ehrgeizes angewandelt haben ſollte, iſt nicht anzu⸗ 
nehmen. Was in aller Welt hätte einen Mann, der das ſiebzigſte 
Lebensjahr überſchritten und nie eine Zurückſetzung erfahren hatte, 
veranlaſſen ſollen, den Kampf gegen das Kirchenregiment aufzunehmen, 
wenn es nicht der Drang der innerſten Ueberzeugung war! 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es nicht ohne die Ueberwindung 
ſchwerer Gewiſſensbedenken ihm möglich geworden iſt, dem Papſte 
und dem Concilium entgegenzutreten. Er hat aber ſeine Stellung 
mit Feſtigkeit eingenommen und fie unerſchütterlich feſtgehalten. 
Dieſe Fefligkeit zwingt uns Proteſtanten das Zugeſtändniß ab, daß er 
Sen 5 der erſten Hälfte ſeiner Wirkſamkeit, die uns nicht behagt, 
10 ig 3 der Stimme jeiner Ueberzeugung und feines Gewiſſens gefolgt 

„ Wir müſſen die Anſichten, die er damals gehegt hat, bekämpfen, 


aber der Vorwurf, daß er unaufri i . 
gebeten werden, ’ aufrichtig gehandelt habe, muß ihm ab- 


Ein Sectenbildner hat Dollin b 

25 f ger nicht ſein wollen. Der Bildung 
einer altkatholiſchen Kirche hat er kühl, eigentlich miß billigend gegenüber 
geſtanden. Ihm genügte es, ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben 
zu haben und mit dieſer ſeiner Ueberzeugung erhob er den Anſpruch, 
auch fernerhin ſeinen Platz in der römiſch⸗katholiſchen Kirche einzu: 
nehmen. Wir haben uns in die dogmakiſchen Fragen, die aus dieſem 
Anlaſſe entſtehen, nicht einzumiſchen. Wir halten uns an die kröſtliche 
Erſcheinung, die ſein Leben bietet. Ein Mann, der die ganze Kraft 
ſeines Geiſtes daran ſetzt, der Wiſſenſchaft zu dienen und die Wahrheit 
zu erforſchen, kommt immer an einen Punkt, wo die ſelbſt gewonnenen 
Ueberzeugungen in ihm ſo ſtark werden, daß er ſie keiner Autorität 
unterordnet, keiner! und in der ſelbſtgewonnenen Ueberzeugung findet 
er auch die innere Harmonie, die ihn mit Frieden erfüllt. 


Nachdruck verboten. 


Zeſſamine. 110 
Von Helene v. Götzendorff-Grabowski. 


Während der Abweſenheit der alten Priscilla durchblätterte Sir 
Warwick flüchtig die vergilbten Hefte; er war dabei zu ſehr mit ſich 
ſelbſt und den unter feinen ſchönen, ſchlanken Fingern knisternden 
Papieren beſchäftigt, um es zu bemerken, daß am Fenſter auf niedrigem 
Fußkiſſen und halb hinter der Gardine verborgen, ein kleines Mädchen 
05 115 Adden ene fort mit großen, aufmerkſamen Augen 

Bald erſchien Priscilla Sterne wieder 
noch ein Viertelſündchen mit ihr „und der Baronet verplauderte 

„Nun darf ich nicht mehr annehmen, daß Miß Aram kommt,“ ſagte 
er dann, ſich erhebend, „und muß wohl oder übel nach Yeampall 
hinaus reiten, wenn ich fie ſehen will. Haben Sie eine Beſtellung 
mitzugeben, Mrs. Sterne?“ 

„Ich danke Ihnen, Sir! Meine Lady wird wohl morgen ein⸗ 
mal nach mir ſchauen. Sie weiß, daß ich mich augenblicklich recht 
einſam fühle. Mr. Harvay befindet ſich ſeit geſtern bei den Leightons.“ 

„Ich hörte davon. Möge fein Verſuch, Charlie durch Sympathie 
zu curiren, von Erfolg begleitet ſein! Leben Sie wohl, Mrs. Sterne!“ 

„Ich glaube nicht, daß er meinem guten Mr. Roland ſehr gewogen 
iſt,“ ſagte die alte Priscilla zu ſich ſelbſt, während ſie in ihr Stübchen 
ſcht zn fein RR glaube es nicht, obſchon meine Lady anderer Ans 

zu ſein ſcheint. Ach, wer in die Herzen der Menſchen und — 
in die Zukunft ſehen könnte!“ er 

Charlie Leighton befand ſich auf dem Beſſerungsweg, und fo durfte 
Roland Harvay, nachdem er über acht Tage am Krankenlager ſeines 
Lieblings ausgeharrt, daran denken, zu Mrs. Sterne und ſeinen 

ichten zurückzukehren. 
ge 90 re Dankbarkeit drückte Sir Leighton beim Abſchied 
ſeine Hände. „Kehren Sie oft wieder, Harvay! So oft Sie können!“ 
ſagte er, „die Treue, mit welcher Sie Er 0 95 75 Schmerzen 
theilten, erwarb Ihnen Heimathsrechte auf unſer Haus. 

5 Tief bewegten , Gott für dieſe neue Gnade dankend, ver⸗ 
(ep Roland ſeinen Plaz in dem füllen grantenümmer ache aner 
ihn in ſein enges Heim zurück. Er ſehnte ſich nach dem liebevollen 
Antlitz der alten Priscilla, nach ſeinen Büchern und ſtillen Arbeits 
ſtunden, nach dem Anblick Jeſſaminen's! a 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
; Breslau, 14. Januar. 

Ueber das ruſſiſche Budget für das Jahr 1890 bringt die „Nat. ⸗ 
Ztg.“ einen längeren Artikel, dem wir das folgende entnehmen: 

Gute Ernten und die geſchickte Leitung des Finanzweſens durch Herrn 
Wyſchnegradsky haben es trotz der vermehrten Ausgaben, die der Bau 
von Eiſenbahnen und Rüſtungen verurſachten, dahin gebracht, daß das 
Defikit aus dem Staatshaushalte Rußlands geſchwunden iſt und die 
Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Ausgaben in den realiſirten Budgets 
die präliminirten weit übertreffen. Im Jahre 1888 war ein Ueberſchuß 
von nur 525 000 Rubel vorgeſehen, der wirkliche umfaßte 55,9 Millionen 
Rubel, der Ausweis des Budgets der erſten neun Monate des Vorjahres 
läßt ebenfalls einen höheren Ueberſchuß erwarten, als ſolcher mit 4,4 
Millionen Rubel eingeſetzt worden war. Der Voranſchlag für 1890 ſchließt 
ebenfalls mit einem Plus der Einnahmen ab. Das Reſultat des letzteren 
geſtaltet ſich im Vergleich zu den Vorjahren wie folgt: 


Im Ordinarium ? 
1885 1884 


1890 1889 1888 1887 1886 
Einnahmen 888,9 861,3 896,3 829,6 770,5 764,4 706,2 
Ausgaben 887,4 856,9 840,4 835,6 832,3 806,6 727,9 
Meberihußder@innafmn 15 4,4 55, — — — — 
SCH a 2 60 51,8 42,2 21,7 

Im Extraordinariu 
Einnahmen 56,3 29,6 33,7 144,5 779 84,7 2235 
Ausgaben 578 341 342 95,1 52,6 77% 87,6 
Ueberſchuu Wh = = — 49,4 25,3 7,3 35,6 
r 0,5 45 0,5 — — — — 


Die Ziffern bis eingeſchloſſen 1888 ſind definitive, die von 1889 und 
1890 proviſoriſche. Vor Allem iſt zu bemerken, daß der Umrechnungscours 
des Rubels für 1890 in der Weiſe angenommen iſt, daß 1 Rubel 70 Ko⸗ 
peken Credit für einen Rubel Metall gilt, während gegenwärtig ſchon 1 
Rubel 45 Kopeken Credit gleich einem Rubel Metall iſt. Seit dem Jahre 
1879 ſtiegen die ordentlichen Einnahmen um 227 Millionen Rubel, die 
Ausgaben erhöhten ſich in derſelben Zeit um 242,5 Millionen Rubel, an 
dem Mehr hatte der Dienſt für die Staatsſchuld allein einen Antheil von 
94,8 Millionen Rubel, die Ausgabe für Heer und Marine 44 Millionen, 
für Verkehrswege 42,7 Millionen Rubel. Die Ziffern der wichtigſten 
Einnahmepoſten gewähren ein befriedigendes Bild. 
Einnahmen figuriren (in Millionen Rubel) 


1890 1889 1888 1887 1886 1885 
1) directe Steuern 87,1 85,7 83,7 81,6 126,3 136,1 
darunter: 
Grund: und Perſonalſteuer 42,8 42,5 40,4 41,1 915 1013 
Capitalrentenſteuer .. 115 114 11,6 10,4 9,7 — 
2) indirecte Steuern.. 491,3 487,3 602,3 412,3 437,7 435,11 
darunter: 
Getränkeſteue n . .ꝗ 253,3 256,9 265,1 257,6 250,5 231,2 
DO ee 1215 121,0 141,3 107% 100,6 95,0 
3 taatsbahne n 51,7 258,5 22,3 18,3 10,6 0, 
4) Diverſe: 
Zahlung von Bahn⸗ 
annuitäten 364 412 545 374 43/2 21,6 
Diener von Darlehen 18, 21,9 20,7 21,7 16,2 15,9 
Bank⸗ und Capitalgewinn 12,5 9,7 8,7 16,6 6,1 6,3 


Durch Nachläſſe in der Perſonalſteuer ift die Einnahmeziffer derſelben, 
welche in 1879 noch rund 136 Mill. betrug, auf 42,8 Millionen gejunfen, 
Die indirecten Steuern find meiſtens mit niedrigeren Einnahmeziffern 
eingeſetzt, beiſpielsweiſe die Getränkeſteuer unter der von 1889; die Zoll⸗ 
einnahme wurde in der Höhe von 1889 eingeſtellt, obgleich die Einnahmen 
in den erſten 9 Monaten des Vorjahres ſo hoch ſind, daß ſie eine weit 
höhere Jahreseinnahme als präliminirt war, vorausſetzen und auch die 
ſteigende Valuta einen ſtärkeren Import, demnach eine ſteigende Zollein⸗ 
nahme im laufenden Jahre erwarten läßt. Im Allgemeinen hat der 
Finanzminiſter Rückſicht auf die ungünſtige Ernte von 1889 genommen 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen all 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun weiß L Ford 


Unter den ordentlichen“ 


eitun 


e Sonntag einmal, Mon 
wveimal an den übrigen Tagen dreimal — * 
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Dinstag, den 14. Januar 1890. 


und deshalb auch die Getränkeſteuer niedriger veranſchlagt. Daſſelbe gilt 
betreffs der Mindereinnahme aus Rückerſtattung von Anleihen der 
Bahnen. Dagegen wurden die Einnahmen der Staatsbahnen um 28 
Millionen Rubel nach ſtattgehabter Verſtaatlichung dreier Bahnen höher 
angeſetzt. } 
Unter den ordentlichen Ausgaben figuriven folgende wichtige 
Poſten (in Millionen Rubel): - 
1890 1889 1888 1887 1886 1885 
Dienſt der Staatsſchuld .... 266,1 272,6 279,4 280,9 259,6 263,6 
Kriegsminiſterium 222,0 215,6 212,1 211,0 206,2 209,1 
Marine 39,2 39,4 40,9 400 394 38,5 
Hier iſt die Ermäßigung der Ausgaben für die Zinſen und Amortiſation 
der Staatsſchuld als Folge der Converſionen der Anleihen ſichtbar. Das 
iſt die Frucht des geſtärkten Vertrauens in den Credit Rußlands, ad 
deſſen Schildträger ſich jetzt die Pariſer Finanzwelt gerirt und vordrängt. 
Die Ausgabe für das Heer hat ſich erhöht; bezüglich der Urſachen dieſer 
Vermehrung warten wir den Bericht des Finanzminiſters ab; eine gewiſſe 
Rolle dabei mögen allerdings die geſtiegenen Lebensmittelpreiſe ſpielen. 
Wir geben nun noch einige Daten über den Stand des Extraordinariums 
Die außerordentlichen Einnahmen umfaſſen: 
1890 1889 1888 1887 1886 1885 
Millionen Rubel 
Sammengmngn 15,8 9,3 55,4 84,9 77,9 84,7 
Außerdem werden aus den vorhandenen Baarmitteln 40,5 Millionen 
Rubel hinzugezogen gegen 20,3 Millionen in 1889 und 25,7 Millionen 
Rubel in 1888. Unter den außerordentlichen Ausgaben ſtehen 
(Millionen Rubel) in den oben bezeichneten Jahrgängen: 
Bahnbauten 45,3 34,0 36,8 95,1 
Neubewaffnung des Heeres 10,5 


Deutſchland. 4 
Berlin, 13. Jan. [Tages⸗Chronik.] Der Kaifer empfing 
am Sonntag Vormittag im hieſigen Königlichen Schloſſe den fran? 
zöſiſchen außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter Herrn 
Herbette, welcher mit Ueberbringung der Beileidsbezeugung des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik anläßlich des Hinſcheidens der 
Kaiſerin Auguſta beauftragt war. Der Audienz wohnte der Staat: 
feeretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter Graf von Bismarck⸗ 
Schönhauſen, bei. 8 
Nach amtlicher Bekanntmachung haben die Staaten, welche die 
internationale Reblausconvention vom 3. November 1881 
geſchloſſen haben, bezw. derſelben beigetreten ſind, dem § 2 dieſer 
Convention eine Ergänzung dahingehend zugefügt, daß im Verkehr 
zwiſchen den Vertragsſtaaten diejenigen Pflanzenſendungen, welche aus 
regelmäßigen Unterſuchungen unterliegenden Gartenbau⸗ und botaniſchen 
Anlagen, Schulen und Gärten ſtammen, einer Beſcheinigung der zu: 
ſtändigen Behörde des Urſprungslandes nicht bedürfen. 7 
Wie die „B. Pol. M.“ ſchreiben, beſchäftigen ſich die Regierungen 
der einzelnen Bundesſtaaten ſeit längerer Zeit mit Berathungen über 
Vollzugsbeſtimmungen zum In validitäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetz. Denn die Ausarbeitung ſolcher Beſtimmungen 
iſt im Geſetze vom 22. Juni 1889 nicht allein dem Bundesrathe und 
Reichs⸗Verſicherungsamte, ſondern auch anderen Organen, vor allem 
den Landescentralbehöͤrden, übertragen. Nicht den kleinſten Raum in 
den Erörterungen einiger Regierungen nimmt die Frage der Ein⸗ 
ziehung der Beiträge ein. Das Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetz beſtimmt, daß die Beiträge ſowohl des Arbeitgebers 
als auch des Verſicherten von demjenigen Arbeitgeber zu entrichten 
find, welcher den Verſicherten während der Kalenderwoche bezw. 
zuerſt in derſelben beſchäftigt hat. Die Erhebung dieſer Beiträge 
ſoll in der Form erfolgen, daß zu dem geſchuldeten Betrage 
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Wie freundlich grüßte ihn das kleine Haus mit feinen blinkenden 
Fenſtern! Froh wie ein Knabe, der zu den Ferien heimkehrt, durcheilte 
er das Vorgärtchen, öffnete die Hausthür mit raſcher Hand und ſtand 
bald darauf Mrs. Sterne gegenüber. Aber wo blieb das warme, be— 
willkommnende Lächeln, worauf er ſich zumeiſt gefreut?! Trübe und 
befangen klang der alten Priseilla Gruß, und Roland irrte nicht, als 
er aus ihren nur gemurmelten Worten ein ſteifes „Mr. Harvay“ 
herauszuhören meinte. 

„Mrs. Sterne — in des Himmels Namen — iſt ein Unglück 
geſchehen?!“ 

„Ein Unglück? Ich glaube, ich kann ſagen: ja, es iſt ein Unglück 
geſchehen, Mr. Harvay!“ 

„Betrifft es ihre Herrin? Iſt Miß Aram erkrankt?“ x 
„Nein, meine Lady befindet ſich geſund, aber —! Ach ich darf 
Ihnen ja nichts ſagen und will es auch nicht.“ x 

„Seltſam!“ fagte Roland Harvay. Er war ſehr bleich geworden 
und blickte der alten Frau feſt in die Augen. „Ich denke, ich werde, 
doch hören dürfen, was Sie jo veränderte, Mama Sterne?“ 

„Ich ſoll nicht mit Ihnen darüber ſprechen, Mr. Harvay! Leider 

3 t!“ 5 
uch Jun. Ich frage nicht weiter. Aber faſt ſcheint es, als ſei 
ich indirect in das finſtere Geheimniß verflochten. Wie kommt es, 
daß Sie mich ohne alle Herzlichkeit, ſo ſeltſam kühl und befangen be⸗ 
gruͤßten? Wodurch habe ich es verdient?“ 

Sie erwiderte ſeinen traurig fragenden Bilck durch ein unter⸗ 
drücktes Aufſchluchzen, welches von ihrer inneren Bewegung Kunde 
gab. „Er kann es nicht gethan haben! Nein, Roland nicht!“ 
murmelte ſie vor ſich hin, dann lauter, vollendend: „Gehen Sie auf 
Ihr Zimmer, Mr. Harvay! Später werde ich Ihnen vielleicht an⸗ 
deuten können, was geſchehen; jetzt vermag ich es nicht. Mein Herz 
iſt zu ſchwer. Ich habe Sie zu lieb gehabt!“ Sie brach in Thränen 
aus und wendete ſich ab, e 

Roland Harvay fragte und ſprach nichts mehr. Langſam ſtieg er 
mit ſeiner kleinen Handtaſche die Treppe zu ſeinem Zimmer empor, 
warf ſich auf das altmodiſche, großblumige Sopha und ſchloß die 
Augen. Er war für jetzt noch zu erſchrocken und verwirrt, zu tief 
verletzt auch, um ruhig und klar denken zu können. Eine ohnmacht⸗ 
ähnliche Schwäche — vielleicht auch die Folge der anhaltenden Nacht⸗ 
wachen an Charlie's Krankenbett — überfiel ihn und nahm für kurze 
Zeit den Druck von ſeinem Gemüth. Die helle kleine Glocke, deren 


ſich Mrs. Sterne gewöhnlich zur Theezeit zu bedienen pflegte, um 
ihren Miethsmann von der Arbeit abzurufen, ertönte aber bald darauf, 
und der altvertraute Ton erweckte den jungen Lehrer aus ſeiner 
Lethargie. Als er bei Priscilla Sterne eintrat, trug fein blaſſes, 
freundliches Geſicht den gewohnten harmoniſchen Ausdruck; das friſche 
Lächeln nur fehlte darin, welches die alte Priscilla ihren „Sonnen: 
aufgang“ zu nennen liebte. = 

Beide — Wirthin und Miethsmann — verharrten während der 
Mahlzeit in Schweigen. Roland Harvay nahm nur etwas trockenen 
Toaſt und eine Taſſe Thee ohne Rahm und Zucker; dann rückte er 


ed 


jeinen Stuhl ein wenig aus dem Bereich des Theetiſches und begann 
mit feiner gewöhnlichen, ſanften Stimme: „Sie hatten die Güte, 
mir einige Aufklärung zu verſprechen, Mrs. Sterne, und werden Ihr 
Wort, wenn Sie jemals in Wahrheit die zur Schau getragene Theil⸗ 
nahme für mich empfanden, auch halten. Ich muß darauf beſtehen 
und wiederhole deshalb meine Frage von vorhin: Wodurch habe ich 
mir Ihr Mißfallen zugezogen?“ ö 
Die alte Priscilla klirrte einige Secunden mit ihrem Theegeſchirr 
umher, ohne zu antworten wie das in ſchwierigen Situationen fo 
ihre Art war; dann ſagte fie: „Ich will Ihnen mittheilen, was = 
ſelbſt weiß. Bei meiner Seele, ich will es, obſchon Miß Zefiamine 
mir ſtrengſtes Stillſchweigen gebot.“ & 
„Miß Jeſſamine?! So iſt auch fie in dieſes düſtere Geheimnig 
verflochten? Mein Gott, was kann ich gethan haben? Seien Sie 
barmherzig, Mama Sterne, ſagen Sie mir Alles!“ 2 
„Alles, was ich ſelbſt weiß. Sie haben jüngſt einen Brief an 
Ihren Freund, Mr. Weſton, geſchrieben, nicht wahr?"  _ 8 
„Allerdings. Aber ich verſtehe nicht —“ 5 b 8 
„Dieſer Brief gelangte zur Kenntniß meiner Herrin, Mr. Harvay!“ 
er iſt unmoglich, vollkommen unmöglich! Ich trug ihn ſelbſt 
zur Poſt.“ g = a ve 
„Und dennoch werden Sie mir glauben müſſen, wenn ich Ihnen 
ſage, er gelangte zur Kenntniß meiner Lady. Vielleicht wollten Sie 
ihn abſenden und —“ Er 
„Nein, nein, Mrs. Sterne, ich weiß ſtets, was ich thue. Ne = 
wir aber einmal an, daß es fo wäre, et 85 5 Kari u; 2 
„Der Inhalt des Briefes berührte, wie Sie ſich wohl denten 
können, meine arme Lady derart, daß fie — daß fie — nun, Mr. 
Harvag, fie war der Verzweiflung nahe.“ 1 Br 


(Fortſetzung folgt.) 
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Marken der betreffenden Verſicherungsanſtalt gekauft und in die 
Quittungskarte des Verſicherten geklebt werden. In der Regel 
ſoll der Arbeitgeber die Marken aus eigenen Mitteln kaufen und ſie 
bei der Lohnzahlung zu dem entſprechenden Betrage in die Quittungs⸗ 
karte kleben. Dafür iſt er berechtißt, bei der Lohnzahlung den von 
ihm beſchäftigten Perſonen die Hälfte der Beiträge in Abzug zu 
bringen. Durch die Landescentralbehörde jedoch, oder mit Genehmi⸗ 
gung derſelben durch das Statut einer Verſicherungsanſtalt oder mit 
Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde durch ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmung eines weiteren Communalverbandes oder einer Gemeinde 
kann auch abweichend hiervon angeordnet werden, daß die Beiträge 
für diejenigen Verſicherten, welche einer Krankenkaſſe angehören, durch 
deren Organe für Rechnung der Verſicherungsanſtalt von den Arbeit⸗ 
gebern eingezogen und die den eingezogenen Beiträgen entſprechenden 
Marken in die Quittungskarten der Verſicherten eingeklebt und ent⸗ 
werthet werden, ſowie daß die Beiträge für die übrigen Verſicherten 
durch Gemeindebehoͤrden oder andere von der Landescentralbehörde 
bezeichnete Stellen oder durch örtliche von der Verſicherungsanſtalt 
eingerichtete Hebeſtellen eingezogen werden. Sofern eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung ſeitens der Landescentralbehörde oder mit deren Genehmi⸗ 
gung getroffen iſt, kann auch angeordnet werden, daß die Ausſtellung 
und der Umtauſch der Quittungskarten durch die mit der Einziehung 
der Beiträge beauftragten Stellen ſtattzufinden hat. Es iſt dieſe 
doppelte Eventualität für die Einziehung der Beiträge gewählt worden, 
weil, wie auch in den Motiven zum Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzentwurf bemerkt war, über die Frage, ob die Mit⸗ 
wirkung der Organe der Krankenverſicherung u. ſ. w. vor der Er⸗ 
hebung der Beiträge durch die Arbeitgeber den Vorzug verdient, ohne 
genaue Prüfung der örtlichen Verhältniſſe ein Urtheil ſich nicht ge: 
winnen läßt. Dieſe Prüfung wird nun von den Einzelregierungen 
vorgenommen, und es dürften vielleicht in einzelnen Bundesſtaaten 
die Verhältniſſe fo liegen, daß die Landescentralbehörden ſich für die 
Uebertragung der Erhebung der Beiträge an die im Geſetze als ſolche 
anerkannten Krankenkaſſen bezw. die Gemeindebehörden entſchließen. 


[Das „Armee⸗Verordnungs⸗Blatt“] veröffentlicht folgende 
Allerhöchſte Cabinets⸗Ordres: 

1) betreffend die künftige Benennung des 4. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin: 

„Ich beſtimme, daß das 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin künftig 
die Benennung „Königin Auguſta Garde ⸗Grenadier- Regiment Nr. 4“ 
führen ſoll und beauftrage Sie, dieſe Meine Beſtimmung Armee be⸗ 
kannt zu machen.“ 

2) betreffend die Uniformänderung der Ulanen- Regi: 
menter Nr. 12 und 16: 

„Ich beſtimme, daß die Uniform des Litthauiſchen Ulanen-Regiments 
Nr. 12 und des Altmärkiſchen Ulanen⸗ Regiments Nr. 16 bei Neube⸗ 
ſchaffungen weiße Tuchvorſtöße an Stelle der hellblauen erhält, außerdem 
auch der obere Kragenrand der Ulanka mit einem weißen Tuchvorſtoß zu 
verſehen iſt. Bezügliche Umänderungen vorhandener Beſtände dürfen nach 
Maßgabe verfügbarer Mittel erfolgen.“ 

3) betreffend den Dienſtanzug des Evangeliſchen Feld⸗ 
propſtes: 

„Ich beſtimme, daß der Evangeliſche Feldpropſt der Armee das bei⸗ 
folgende Kreuz mit dem nach Meiner Ordre vom 15. Auguſt 1889 von 
Ede Majeſtät der Kaiſerin und Königin Großmutter geftifteten goldenen 

ruſtkreuz bei allen feierlichen Handlungen, zu welchen er amtlich, im 
Talar oder im Dienſtrock erſcheint, als Zeichen feines Amtes abwechſelnd 
anzulegen hat.“ 


[Der Vorſitzenden des Vereins der Berliner Volksküchen 


das ganze Küſtengebiet vom Tana bis zur Mandabay und er nahm 
ferner auf Grund alter Rechte ſeiner Familie die Inſeln Manda und 
Patta ſowie das Binnenland bis zum Kenia und die Gebiete bis 
zum Juba hinauf für ſich in Anſpruch. Dieſe Rechtsanſprüche hatte 
er ſich durch eine beſondere Erklärung an die Londoner Vertrags mächte 
gewahrt. Die Beſitzrechte an den wichtigſten Küſtenpunkten hatte er 
den Gebrüdern Denhardt, denen er wegen ihrer Hilfeleiſtung gegen 
die Araber zu Dank verpflichtet war, rechtsgiltig übertragen. Auf 
Grund dieſer Verträge hatten die Denhardt's ein Stück ihres 
Beſitzes von ca. 25 Quadratmeilen an die Deutſche Witu⸗Geſellſchaft 
verkauft. Anſtatt die Bewirthſchaftung dieſes Beſitzes in die Hand 
zu nehmen, ſuchte ſich dieſe Geſellſchaft nunmehr zur Herrin im 
Witulande zu machen und die Gebrüder Denhardt aus ihrer Ver⸗ 
trauensſtellung beim Sultan zu verdrängen. So lange der alte 
Sultan Achmed lebte, blieben dieſe Bemühungen erfolglos; als nach 
deſſen Tode indeß fein Neffe ihm folgte und England plötzlich An» 
ſprüche auf wichtige Theile des Sultanats erhob, wurden die Den⸗ 
hardt's entlaſſen, weil die deutſche Schutzmacht, die der Sultan 
wiederholt anrief, ihm nur dann in Ausſicht geſtellt wurde, wenn 
er ſich von den bisherigen Rathgebern trenne und der Deutſchen 
Witugeſellſchaft mehr Entgegenkommen zeige. Nur dem Betreiben 
dieſer Geſellſchaft war es zuzuſchreiben, daß Sultan Fumo Bakari 
die früher eingegangenen Verpflichtungen gegen die Gebrüder Den⸗ 
hardt nicht erfüllte. Seitdem waltete Herr Töppen an Stelle von 
Clemens Denhardt als Rathgeber des Sultans von Witu. Die 
Reichsregierung ſtellte ſich anſcheinend auf die Seite der Witu⸗ 
geſellſchaft und veranlaßte im Intereſſe dieſer den Sultan, die früher 
verbotene Zollerhebung an der Manda⸗Bucht wieder einzuführen. 
Kaum war dies geſchehen, ſo ſtieß die neue Einrichtung nicht nur 
bei den Engländern, ſondern auch bei den Eingeborenen auf dem 
Feſtland auf heftigſten Widerſpruch. Nachdem die Tana⸗Mündung 
und die Inſel Lamu in engliſche Hände gefallen, war es für die 
Einrichtung von Zollſtätten, durch die jene Beſttzungen ſchwer ge⸗ 
ſchädigt werden mußten, zu ſpät. Der Sultan, auf Töppen geſtützt, 
hofſte auf die deutſche Schutzmacht gegen die Engländer; dieſe 
Hoffnung ſchlug jedoch fehl, und beim erſten Verſuch mit der Gewalt 
machten die Engländer ſich mühelos zu Herren des Küſtenſtrichs am 
Beledſonicanal. Die „Deutſche Witu⸗Geſellſchaft“ ſucht nun alle Schuld 
auf die Gebrüder Denhardt zu wälzen. 


[Künſtliche Kaffeebohnen] Die officiöſen „B. P. N.“ ſchreiben: W̃ 


Vor einiger Zeit haben wir auf den Umſtand aufmerkſam gemacht, daß 
von einer Kölner Firma unter der Bezeichnung „Gaſſen's Kunſtkaffee“ 
künſtliche Kaffeebohnen in den Handel gebracht werden, welche zum weit⸗ 
aus größten Theil aus werthloſen, wenn auch der Geſundheit nicht ſchäd⸗ 
lichen Stoffen beſteben. Sie ſind mit einer Glaſur verſehen und dadurch 
den echten Bohnen ähnlich gemacht. In dieſer Angelegenheit haben wir 
ferner mitzutheilen, daß die damals erwähnte Firma in Köln ſich zwar 
mit eigentlichen ag Kunſtkaffee nicht befaßt, jedoch mit 
dem Patentinhaber P. Gaſſen, ebenfalls in Köln, zu einem gemeinſamen 
Unternehmen verbunden iſt, welches den Zweck verfolgt, die Fabrikation 
und den Vertrieb der von ihr hergeſtellten Kunſtkaffeebohnen⸗Maſchinen 

fördern. Zu dieſem Zwecke werden von der bezeichneten Firma J. Heck⸗ 
Gen u. Weies in Köln in Verbindung mit P. Gaſſen gedruckte An: 
weiſungen zur Fabrikation von Kunſtkaffee in Form naturgetreuer ge⸗ 
brannter Kaffeebohnen ausgegeben, in denen unter Anderem Handmuſter 
dieſer Bohnen und erforderlichenfalls auch etwas größere Muſter ange⸗ 
boten werden. Bei der Ablieferung der erwähnten Maſchinen ſollen von 
P. Gaſſen Recepte zur Anfertigung des Kaffeeteigs ee eben werben. 
In jenen Anweiſungen wird auf die Täuſchung des Publikums noch be⸗ 
ſonders mit den Worten hingewieſen: „Denkt man ſich in irgend einem 


von ie Grau ine een ne nnöfnnen ale Je gel e oe Ming unen Suilftes wi @ 
— . ee gen Senleisen Ginbrud an Ven wie ehier Kaffee allen? Bon bei 
u handeln, wenn Ich den Verein der Berliner Volksküchen aus dem] Profeſſor Dr. A. Stutzer zu Bonn ift eine einfache Metbode zur Unter 


ahre 1866 ſowie die Anſtalten, deren Protectorin die hohe Heimgegangene 
war, Meines warmen dauernden Intereſſes verſichere. Ich erfülle damit 
eine beilige Pflicht gegen die theure Entſchlafene, deren aufopfernde 
N ſich in dieſen Vereinen und Anſtalten ſo lange ſegensreich 
igte. 
Berlin, den 9. Januar 1890. 
Auguſte Victoria, Kaiferin und Königin. 


[Meber die Vorgänge im Witu⸗ Sultanat! ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“: Die deutſchen Colonialbeſtrebungen haben im Witu⸗ 
Sultanat einen argen Stoß erlitten, der ſich bei den vollſtändig zer⸗ 


fahrenen Verhältniſſen dort vorherſagen ließ. Die angekündigten Ruhe⸗ Chef 


ſtörungen und der gewaltſame Widerſtand des von der deutſchen Witu⸗ 
Geſellſchaft geleiteten Sultans Fumo Bakari gegen die Engländer ſind 


2 ausgeblieben; der Sultan hat ſich, ſobald die Streitmacht der „Britiſch⸗ 


oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ am Beledſoni⸗ Canal erſchien, ruhig von 
den dort errichteten Zollſtätten zurückgezogen und die Engländer ſind 
jetzt thatſächlich Herren dieſes vielumſtrittenen Gebiets. Das Deutſche 
Reich hat ſich verſtändiger Weiſe nicht gemüßigt geſehen, irgend etwas 
zu thun, um den Sultan zum Widerſtande gegen ſeine Gegner zu 
ermuthigen, die Verheißungen des Vertreters der Deutſchen Witu⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Herrn Töppen, ſind leere Vorſpiegelungen geblieben, und der 
irre geleitete Sultan iſt um eine bittere Erfahrung reicher. Man 


muß ſich die hier in Betracht kommenden Intriguen und Reibereien 
kurz vergegenwärtigen, um Angeſicht dieſes neuen Mißerfolgs klar 
darüber zu werden, wo der ſchuldige Theil dafür zu ſuchen iſt. Der 
Sultan von Witu beſaß nach den Beſchlüſſen der Londoner Conferenz 


Klein e Chronik. 
Denkmal für Weber. In Eutin fand, wie die „Hamb. Nachr.“ mit: 


Abeilen, dieſer Tage eine Sitzung des Geſammt⸗Ausſchuſſes für das Denkmal 


von Karl Maria von Weber ſtatt. Es wurde in derſelben beſchloſſen, das 
Denkmal in dem der Stadt gehörenden, an dieſelbe unmittelbar an⸗ 
fließenden Eichenhain aufzuſtellen. Da der Platz Eigenthum Stadt⸗ 

meinde iſt, ſo iſt die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden erforderlich, 
Re ohne Zweifel gern ertheilt werden wird. In derſelben Verſammlung 
wurde eine photographiſche Abbildung der Büſte des Weber⸗Denkmals vor⸗ 
geist, die allgemeine 1 and, und gleichzeitig beſchloſſen, die 

uthüllungsfeierlichkeit auf den 30. Juni und 1. Juli d. J. anzuſetzen. 
Die Feier ſoll in einem geiſtlichen und einem weltlichen Concerte aus den 
reichen Weber'ſchen Compoſitionen mit entſprechender Enthüllungsfeier⸗ 
lichkeit beſtehen. Die Feſtrede wird dem Ehrenpräſidenten des Aus au 
Herrn Baron von Liliencron in Schleswig, übertragen werden. er 
—. Sefttag ift dem Ausflug in die herrliche Umgebung der Stadt Eutin 
vorbehalten. 


rau Peſchka⸗Leutner. Wie ſchon telegraphiſch berichtet wurde, iſt 

die Key Sängerin Frau Dr. Minna Peschka : Leutner in Wiesbaden 
im 51. Lebensjahre geſtorben. Frau Peſchka⸗ Leutner, welche beſonders 
eater zu Leipzi 

—76) und am Stadt⸗Theater zu Hamburg (1877 —83), ſowie durch 


86 
& Häufige Gaſtſpielreiſen (u. a. auch in Nordamerika und London) in weiten 


en bekannt geworden iſt, war eine ausgezeichnete Coloraturſängerin. 
Sie gehörte zulezt dem Kölner Stadt⸗Theater an. 


Die gfrau von Orleans. In Frankreich mehren ſich die 


Sa Jun - } 
95 Se über Jeanne d' Are immerfort, jedes Jahr fördert eine ganze 


ehrte Leſigne, auf Grund zahlreicher Urkunden, mit ziemlicher Ge⸗ 
wihbeit nach, daß Jeanne d'Arc nicht verbrannt worden, ſondern nur eine 
Strafpredigt des Erzbiſchofs von Rouen anhören mußte; insbeſondere aus 
den Urkunden des Stiftes St. Theobald in Metz, daß Jeanne ſich dort 


hl derſelben zu . In einer der neueſten Abhandlungen wei 
mit einem Ritter verheirathet und längere Jahre in deſſen Haus bei der 


ſcheidung der künſtlichen von den natürlichen Kaffeebohnen (vergl. Zeit⸗ 
ſchrift für die angewandte Chemie, Jahrgang 1 
Hiernach unterſcheiden ſich die Kunſtbohnen von den echten Bohnen da⸗ 
durch, daß fie in Aether ſofort unterſinken, während die echten Bohnen 
wegen ihres Fettgebaltes größtentheils zunächſt obenauf ſchwimmen. 
Werden Kaffeebohnen in eine heiße, ſtark oxydirende Flüſſigkeit (Königs: 
waſſer oder dergl.) geworfen, ſo werden die echten Bohnen viel ſchneller 
entfärbt, als die künſtlichen. 

„Berlin, 13. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Der Defraudant 
Moritz Rumpe, welcher in Trieſt, wo er thatſächlich feſtgenommen 
wurde, feine Identität abgeleugnet hat, iſt inzwiſchen, wie das „B. T. 
bört, recognoscirt worden. Den um nahezu 20 000 Mark geſchädigten 
bef3 der Firma Roſenthal u. Tobias iſt bekanntlich ſeitens der 
biefigen Gerichtsbehörden die Anzeige zugegangen, daß in Trieſt ein Fremder, 
der in einem dortigen Hotel e war, feitgenommen wurde, weil 
er verdächtig war, ideutiſch mit dem aus Berlin 1 7 Moritz Rumpe 
zu ſein. Der Siſtirte nannte ſich Moritz von Stein un gab vor, ameri⸗ 
kaniſcher Bürger zu ſein. Er ar vom Polizeigewahrſam aus einen 
Brief in deutſcher Sprache an amerikaniſchen Conſul in Trieſt, in 
dem er dieſen bat, ihn aus ſeiner Haft zu befreien. Koſten brauche er 
nicht zu ſcheuen, denn er, Moritz von Stein, verfüge über große Reich⸗ 
thümer. Zugleich bat er den Conſul, ihm die Geſetzesparagr aphen und 
Beſtimmungen über die Verhaftung von Ausländern mitzutheilen. Der 
angebliche „Herr von Stein“ wurde nun photographirt, und die Photo⸗ 
graphie wanderte zuſammen mit dem an den amerikaniſchen Conſul ge⸗ 
richteten Brief nach Berlin an die hieſigen Gerichtsbehörden. Die Chefs 
der Firma wurden vorgeladen und erkannten in dem photograpbirten 
Herrn von Stein mit aller Beſtimmtheit ihren flüchtigen Moritz Rumpe 
wieder. Zugleich ergab auch eine Vergleichung der Handſchrift in dem 
mehrfach erwähnten Brief mit derjenigen zahlreicher von Rumpe verfaßten 
Schriftſtücke eine völlige Uebereinſtimmung. Somit beſteht kein Zweifel 


Stiftkirche gelebt und Mutter geworden iſt. Renan tritt ſeinerſeits den 
Beweis an, daß die Rolle der Jeanne d'Arc keineswegs die Bedeutun 
batte, welche ihr ſeither beigelegk worden iſt. Die meiſten Führer und 
Ritter des königlichen ze. wußten gar nicht, daß die Jungfrau bei 
demſelben var. Zweifellos ſicher iſt indeſſen, daß Jeanne d'Arc keine 
Lothringerin geweſen. Ihre Heimath, Domremy, hat ſtets zur Champagne 
gebört, obwohl fie inmitten lothringiſchen Gebietes lag. Lothringen war 
kurz vorher von franzöſiſchen Söldnern verwüſtet worden, und befand ſich 
in alter Feindſchaft zu Frankreich, deſſen Könige es zu erobern trachteten. 
Unter ſolchen Umſtänden kan e ‚eine X 

EB für Frankreich und feinen König hätte begeiſtern, ihr Leben opfern 
ollen. 


Eine hübſche Anwendung der Photographie hat der Bauunter⸗ 
nehmer des vor einiger Zeit beendeten neuen Themſe⸗Tunnels gemacht. 
Die Beſitzer einiger über den Enden des Tunnels am Themſe⸗Ufer ge⸗ 
legenen Häuſer ſtrengten eine Klage auf Schadenerſatz an, indem ſie be⸗ 
haupteten, daß gewiſſe Riſſe in den Wänden dieſer Häuſer durch die von 
den Tunnelarbeſten herrührenden Erdfenkungen entftanden ſeien. In der 
Gerichtsverhandlung wies der Unternehmer 2. daß er alle über feinen 
Arbeiten ſtehenden Häuſer in aller Stille vor Beginn der Arbeiten hatte 
photographiren laſſen. Die Aufnahmen der den Klägern ehörigen Häuſer 
zeigten deutlich dieſelben Mauerriſſe, welche angeblich erſt durch die Tunnel⸗ 
arbeiten F ſollten. Die Kläger wurden natürlich abgewieſen 
und in die Koſten verurtheilt. ; 


Die Theaterzeitungen in Neiw-York begnügen ſich nicht mit einer 
an den Stücken und den Darſtellern eübten Kritik, fie kritiſiren auch 
das Publikum. Die „N. Z.“ berichtet: Vor Kurzem wurden in New⸗York 

bſen's „Stützen der Geſellſchaft“ mit Poſſart als Gaſt gegeben, aß 
ber das bei uns wohlbekannte Schauspiel im Theaterblatt „Figaro 
geſagt wird, dürfte unſere Leſer nicht ſehr intereſſiren. Genug, das 
Stück hat dort ebenſo gefallen wie bier. Nun iſt das Ibſen'ſche Stück 
bekanntlich eines derjenigen, welche dem Publikum ein Spiegelbild vor⸗ 
halten. Man behauptet, daß die Modelle für ſeine Figuren im erſten 
Rang und im Parquet nicht ſelten vertreten find und es giebt auch wohl 


888, Heft 24) veröffentlicht. 5 


T.“ entſpreche. 


wäre es kaum zu erklären, daß eine Lothringer inf ſtill 


1 


mehr, daß der Defraudant wirklich Flas iſt. Gefunden wurden bei ihm 
nur 650 Gulden, doch giebt er an, daß er größere Summen bei Banken 
in Frankfurt a. M. ꝛc. deponirt habe. Die Auslieferung Rumpes an die 
preußiſchen Behörden dürfte in nicht allzu langer Zeit erfolgen. 
Leipzig, 13. Januar. [Das Dynamitgeſetz.] Der Director der 
Dynamitfabrik in Leimbach, Herr Dr. Hermann Topp, iſt von der Straf⸗ 
kammer in Eisleben am 21. October v. J. auf Grund des Dynamit⸗ 
geſetzes zu drei Monaten Gefängniß (der geringſten zuläſſigen Strafe!) 
verurtheilt worden. Der Fall kam heute vor dem 3. Sirafienate des 
Reichsgerichts in der Reviſionsinſtanz zur Verhandlung und bot zu Er⸗ 
örterungen Anlaß, die nicht ohne allgemeines Intereſſe ſind. Den Anlaß 
zur Verurtheilung hatte die Thatſache gebildet, daß Herr Dr. Topp im 
Februar v. J. einen Dynamittransport nach Vienenburg der Polizei⸗ 
behörde reſp. der Gemeindeverwaltung des Dorfes Quenſtedt, welches der 
Transport zu paſſiren hatte, nicht rechtzeitig angezeigt hatte. Nach einer 
von der Regierung auf Grund des Geſetzes erlaſſenen Verordnung iſt den 
Polizeibehörden derjenigen Orte, durch welche ein Dynamittransport ſich 
bewegen wird, vorher gnaugeigen, damit die nöthigen Sicherheits⸗Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden können. Eine ſolche Verordnung beſtand auch 
ſchon vor Erlaß des Dynamitgeſetzes, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
verwirkte Strafe nicht jo drakoniſch war ($ 367, 5 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches droht nur Geldſtrafe bis 150 M. oder Haft an), und daß es 
darin hieß „it vom Transportführer vorher Anzeige zu macher, 
während die Worte „vom Transportführer“ jetzt in der Verordnung fehlen. 
Bemerkt ſei hierbei, daß unter dem Transportführer nicht der Fuhrmann, 
ſondern ein denſelben begleitender Aufſeher zu verſtehen iſt. Bei dem 
Dynamittransport, der nur auf Landſtraßen ſtattfinden darf, können 
leicht Zwiſchenfälle eintreten, die beim Abgang der Sendung nicht voraus⸗ 
zuſehen waren, und deshalb iſt es immer ſchwierig, genau voraus⸗ 
zubeſtimmen, wann der Transport durch dieſen oder jenen Ort kommen 
wird. Für die zu erſtattende vorherige Anzeige iſt dies von großem 
Einfluß. In der Praxis hatte man ſich Anfangs die Sache 
ſo zukachtzelegt daß der Transportführer die Pflicht der Anzeige 
babe, weil er immer wiſſe, wann der Transport einen Ort be: 
rühren werde. Derſelbe hätte einfach vor einem Orte dem Fuhr⸗ 
mann Halt geboten, wäre in den Ort hineingegangen und hätte 
die Formalitäten erledigt und nachher hätte dem Transporte kein Hinder⸗ 
niß mehr im Wege geſtanden. Dieſes Verfahren, welches früher überall 
eingeſchlagen worden war, iſt neuerdings von den Gerichten, auch von dem 
Reichs gerichte nicht als ausreichend bezeichnet worden und man hat dem 
Abſender eines Dynamittransportes die Verantwortlichkeit für die Inne⸗ 
haltung der Formalitäten 1 Weil nun Herr Topp nicht rechtzeitig 
in Quenſtedt Anzeige von der Ankunft des Transportes gemacht hatte, 
wird er, wie ſchon erwähnt, zu drei Mongten Gefängniß verurtheilt. — 
zu Begründung der Reviſion führte der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
ähne aus Halle an, daß die jetzige Auslegung des Geſetzes zu bedeuten⸗ 
den Mißlichkeiten führe, da der Abſender nicht jeden Transport ſelbſt be⸗ 
gleiten, und daher nicht wiſſen könne, wann er einen Ort berühren werde. 
enn aber die Anzeige allzufrüh gemacht werde, dann trete dadurch eine 
Beläſtigung der Polizei ein. Im Geſetze ſtehe nicht, wer die Anzeige zu 
machen habe, das plaufibelſte ſei aber, anzunehmen, daß das 
Geſetz dem Transportführer die Anzeigepflicht auferlegen wollte. 
Er glaube nicht, daß das Geſetz die Abſicht hatte, dem Abſender die An⸗ 
zeigepfliht aufzuerlegen. Die Veranlaſſung zu dem Geſetze ſeien die 
Dynamitattentate geweſen, und fein Zweck war, Attentate zu verhindern. 
as dem Angeklagten zur Laſt falle, ſei nichts als eine Polizeiüber⸗ 
tretung, die ſonſt mit einer geringen Geldſtrafe geahndet werde Der 
Reichsanwalt verſchloß ſich den Bedenken nicht, welche die bisherige Praxis 
zu Tage fördert. Wenn z. B. der Transport ſich einem Orte nähere, für 
welchen die Anzeige erfolgt iſt, und der Trans jver bemerkte, daß 
dort gerade eine Feuersbrünſt wüthe, fo müſſe ſelbſtverſtändlich der Trans⸗ 
port durch einen anderen Ort Mich werden und für dieſen die Grlaubniß 
einzuholen, ſei doch wohl die Pflicht des Transportführers. Hieraus folge, 
daß man nicht den Abſender ausſchließlich, ſondern auch den Transport⸗ 
führer verantwortlich machen könne. Dies ſei aber jedes Mal Sache der 
thatſächlichen Würdigung. — Das Reichsgericht gelangte ſchließlich zur 
Verwerfung der Reviſion, indem es an der Berantwortlichkeit des Ab⸗ 
ſenders feſthielt und nebenbei dem Gedanken Ausdruck gab, daß der Ab⸗ 
Zune einen verantwortlichem Stellvertreter die Anzeigepflicht übertr agen 
önne. 3 


Branffnet, 11. [Vor d 
* . em eee 


„ di * Le P - 
T. aus Erefeld gab in Wiesbaden einen mit 9 Einkaufendfrane⸗ 
ſcheinen der franzöſiſchen Bank beſchwerten Brief nach Paris an einen 
errn Leuch auf, der Brief wog 24½ Gramm, bei der Ankunft in Paris 
war das Gewicht deſſelben WEDER richtig, bei der Oeffnung fand ſich 
jedoch kein Geld, ſondern nur zwei Blätter der „Frankfurter Zeitung“ vor, 
welche mit dem Couvert und einem Papierfetzen genau dem angegebenen 
Gewicht entſprachen ... Wo die Spolirung des Briefes erfolgte, ob auf 
deutſchem oder auf franzöſiſchem Gebiete, kurz das Geld fehlte und es wurde 
der Reichspoſtfiscus nach vielen Verhandlungen zur Wiedererſtattung ver⸗ 
urtheilt Hiergegen legte dieſer Berufung ein, indem er behauptete, daß 
das angegebene Gewicht nicht 9 franzöſiſchen Banknoten à 1000 Francs 
) Der Brief hätte nicht 2½ Gramm — Gouvert und Begleit⸗ 
ſchreiben mitgerechnet — wiegen dürfen, ſondern zwiſchen 26 und 27½ Gramm. 
Der Senat ordnete einen man, zumal bemerkt worden 


Beweis darüber 
war, daß die alten Noten der franzöſiſchen Bank leichter ſeien, als die 
neuer Emiſſion. Es wurden als Sachverſtändige bezw. Zeugen ver⸗ 
nommen gr Schott von der Frankfurter Effecten⸗ und Wechſelbank und 

err Weiller. Daß der Brief mit aller Vorſicht geöffnet und wieder ge⸗ 
chloſſen worden war, ſtand e allem Zweifel, das Wo? bleibt in Frage. 
Der Zeuge Schott fagte aus, daß er vor einigen Jahren auf Veranlafſung 
des Herrn Dr. R. eine Abwiegung von Banknoten vorgenommen habe, 
was für welche dies geweſen, wiſſe er jedoch nicht mehr, er habe ſich be⸗ 
müht, alte franzöſiſche Banknoten zu bekommen, doch ſei dies vergeblich 
Keim, er habe deshalb die 195 im Gang befindlichen gewogen und eine 

ifferenz bei 9 Stück zwiſchen 15 & 15,60 gefunden. Herr Weiller, welcher 
in einem beſonderen Termine ſchon mit der d geladen war, franzö⸗ 
ſiſche 1000 Fr.⸗Noten ſammt einer Waage mitzubringen, kam dieſer Auf⸗ 
gabe nach und erſchien mit Allem zur Stelle, und ihm wurde der ſtreitige 
Brief mit Inhalt zum Abwiegen im Einzelnen, wie im Ganzen übergeben. 
Da die Waage nicht für fein genug erachtet wurde, ſo wurden Waagen von 
Erps u. Schürmann requirirt. Es ergab ſich für den Brief ein Gewicht 
von 24%, Gramm. Nun wurden die einzelnen Stücke abgewogen und es 


in Deutſchland keine Stadt, in der man nicht dieſen oder jenen Mit⸗ 
bürger ganz gut portraitirt findet. Der „ igaro“ macht ſich die Sache 
ſehr beguem. Er fügt in kleinen Notizen ſeiner Beſprechung eine Anzahl 
Bemerkungen an, die unzweifelhaft witzig ſein ſollen und dem Geſchmack 
des dortigen Publikums entſprechen müſſen, weil ſie anderſeits kaum ge⸗ 
macht werden köunten. Wir erfahren alſo: 9 wirkliche Conſuln 
ſaßen im Zuſchauerraum, augenſcheinlich das Thun und Laſſen ihres 
Bühnen⸗Collegen mit dem eiten Intereſſe verfolgend. — Herr Feigel, 
General⸗Conſul des Deutſchen Reichs, ſaß in der dritten Bank und lachte 

ill vergnügt in ſich hinein, wie Conſul Bernick die Clarirungspapiere 
des Dreimaſters Palma“ entgegennahm, ohne die Koſtenrechnung zu 
präſentiren. — Baron von Pallatſchek ſaß in vierter Reihe des 
Orcheſters und ſchien erſtaunt zu ſein über die Auszeichnung, welche man 
in Norwegen einem Conſul zu Theil werden läßt; in Hoboken hat der 
Baron von ſolcher Aus eng nur wenig zu ſßüren vermocht. — Porz 
ae Conſul, Herr Guſtav Amfind, jap in einer Loge und amüſirte 
ſich über die e e dee ſeines Collegen Bernid; Herr Couſul 
Amſinck betrachtet eine Million juſt als ein paſſables Taſchengeld. — 
Der Conſul der Schweiz, Herr Bertſchmann, ſaß in der achten Reibe; 
machte der aber grobe Augen, wie Conſul Bernid von der Anlage einer 
Eiſenbahn ſprach! Wenn Conſul Bertſchmann etmaB aulegt, dann iſt's 
höchſtens eine Fünf⸗Dollar⸗Bill in Skat. — Herr Baisz, Ex⸗Conſul für 
Salvador, ſaß in der 10. Reibe und fletſchte mit den Zähnen, wie Conſul 
Bernick den Segler „Indian Girl“ in ſchadbaftem Zuſtand ausfahren 
ließ. Für fo etwas haben die Leute von Salvador ein ganz immenſes 
Verſtändniß. — Herr Theodor Rüger, einer der bedeutendſten Schiſſs⸗ 
makler hieſiger Stadt, war auch im Theater anweſend. Die erſt kürzlich 
untergegangene „Germanig“ war an Herrn Rüger conſignirt, und deshalb 
lauſchte er der nautiſchen Seite des 3 mit der größten Spannung. 
In dieſem Style geht es dann noch eine Weile und die kleinen in⸗ 
tereſſanten Notizen machen ſelbſt bei den Damen nicht Halt. Ja, nicht 
genug, auf die Modelle hinzuweiſen, welche im Zuſchauerraum ſaßen, 
werden noch eine Anzahl Perſönlichkeiten genannt, in deren Maske die 
Schauſpieler hätten erſcheinen ſollen. 33 Newyork ſcheint man an dieſen 

ngen en Anſtoß zu nehmen. Jeder freut ſich über einen klein en 
Hieb, der dem lieben Freunde verſetzt worden iſt. 


‚ 


eutfielen auf die unterſchobenen Stücke der Fränkf. Sig" 13,8 Gr., das 
duvert mit Brief wog 10,3 Gramm. Die von den Sachverſtändigen 
ebrachten 9 Tauſendfranenoten wogen 15,60 Gramm; ſchließlich 

de conſtatirt, daß das Gewicht eigentlich 25,90 Gramm ſein müſſe. 
ine Differenz zwiſchen dem Gewicht der früheren Banknoten und der 
neuen könne, wurde erklärt, nur darin beſtehen, daß das Papier der 
früheren Emiſſion etwas leichter oder ſtärker geweſen ſei, eine Differenz 
von 2 Gr. könne jedoch bei einer Sendung von 9 Scheinen nicht ein⸗ 
treten. Nun handelte es ſich heute für den Sachverſtändigen, weitere 
Kanzöftice Tauſender herbeizuſchaffen. Er mußte deshalb eine lange 
8 mit Paris führen, um die 9 Stück zu beſchaffen, und lagen 
deute 2 Stück 1880 er, 1 von 1881, 2 von 1882, 1 von 1883, 1 von 1884 
und 2 von 1885 Lor. Nunmehr ging der Gerichtshof mit ihm an das 
Abwiegen; jedes Stück wurde gewogen, dann zuſammen und es ergab ſich 
Fee Gewicht von 15,5, während das Geſammtgewicht 25,90 ergab. Eine 
eihe von n wurde vorgetragen, durch die dargethan 
werden ſollte, daß nun das Geld wirklich in dem Briefcouvert war, eine 
Bae innerhalb der deutſchen Reichsgrenzen nicht hätte ſtattfinden 
können. Die Plaidoyers der beiden Anwälte, — Herren Dr. Benkard 
und Dr. Neumann, dauerten über ſechs Stunden, worauf der Gerichtshof 
ſein Urtheil vertagte. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. 


Von den Breslauer Cartelliſten ; ; di 
. e 
a an Be bevorſtehenden Weichen wall an Oben 
örigen Ober Pr dent der Deutſchconſervativen (Kreuzzeitungspartei) 
zer Beamten vielfach un v. Seydewitz aufitellen, obwohl in den Kreifen 
Breslau⸗Oſten Ve Aiden gen dieſen bisherigen Reichstagsabgeordneten für 
Verſetzung Breslaus in g herrſcht, weil er im Reichstage nicht für die 
har höhere Servisklaſſe eingetreten ift, durch 
geldzuſchuß der Beamten eine annehmbare Erhöhung 
e. In der Rede, 
Wahlverein“ 


alte ich mich Es überzeugt, als wie 5 a eig z er 
anfı N 5 Beamtenthums niema en e⸗ 
Es scheint uber doch lar wird, diefe Candidatur fallen zu lalſen.“ 
zu ſein den Ster 15 endwo und irgendwann die Rede davon geweſen 
Zur Beſchwichtigun räſidenten nicht wieder als Candidaten aufzuſtellen. 
derſelben Sitz gung der verſtimmten Beamten⸗Wäbler gab übrigens in 
Regierungsr 57 des „Neuen Wahlvereins“ der Vorſitzende deſſelben, 
Betreff 1 Frank, augenſcheinlich im Auftrage feines. Vorgeſetzten, in 
nungsgeldfr erhaltens des Ober⸗Präſidenten bei Gelegenheit der Woh⸗ 
Bräfibanten fn die „Erklärung“ ab, „daß erſt auf Anregung des Ober⸗ 
die höhere au die Regierung ſich veranlaßt geſehen habe, Breslau für 
Präſtdent d ervisklaſſe vorzuſchlagen. In Berlin habe ſich dann der Ober⸗ 
dieſen Vorf le der allgemeinen Gegnerſchaft fait aller Parteien gegen 
ichtslo Iſchlag überzeugt und darum vorgezogen, für eine ganz aus⸗ 

iernach dürfte der erneuerten 


loſe Sache nicht erſt noch einzutreten“. 
Candidatur des Ober Bealee walt nichts mehr im Wege ſtehen. 
Die Vorträge zu Gunſten der ärztlichen Hilfstaſſe, welche 
das lebhafteſte Intereſſe der gebildeten Kreiſe unſerer Stadt wachgerufen 
haben, werden nunmehr fortgeſetzt. Profeſſor Dr. Hirt, deſſen popu⸗ 
läre Vorleſungen in gemeinnützigen Vereinen, ſowie vor Studirenden 
3 ſich ſtets allgemeinen Beifalls erfreuten, hält morgen Mitt: 
a Januar er., Abends 71 im Muſikſgal der Univerſität 
ſeinen Vortrag über „Schlaf und . e a 


man 


gl 
werker betheiligten ſich daran 
mehreren Tauſend Mark. Di 


* 


elr von Richthofen, Skadksekördffelen⸗Vorſteher Dr. Günter und 
tadtrath Gürcke. 3 

ib, Kattowitz, 10. Januar. 1 Ausſchreibung des 
Bürgermeiſterpoſtens.] Da die erſte Ausſchreibung des hieſigen 
Bürgermeiſterpoſtens nicht unter ſtrenger Einhaltung der von Magiſtrat 
und Stadtverordneten aufgeſtellten Bedingungen und mit einer ſehr kurz 
bemeſſenen Friſt (1. Januar) ug! ift, ſo haben die Stadtverordneten 
auf Anregung des Stadtraths Sittka in ihrer geſtrigen 1 be⸗ 
ſchloſſen, daß die Stelle noch einmal ausgeſchrieben und die Meldefriſt 
bis zum 1. Februar verlängert wird. Bewerber um die Stelle müſſen 
das Staatsexamen für das Richteramt oder den höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden haben, alſo nicht nur Gerichtsaſſeſſoren, wie es in der 
erſten Ausſchreibung hieß, ſondern auch diejenigen, welche das Staats⸗ 
aue als Regierungsaſſeſſoren beſtanden haben, können als Bewerber 
auftreten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Reichenberg i. B., 13. Januar. [Strike.] Im benachbarten böh⸗ 


miſchen Glasinduſtriebezirke iſt der Strike, nach dem „Bote a. d.“ 


8 u Ende Nach achttägiger Dauer des Ausſtandes der 
Kryſta Intastesteiler gelang es am Freitag, eine Einigung zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeitern herbeizuführen. Der öſterreichiſche Gewerbe⸗ 
inſpector Malek lud die geſammten Raffineure und Lieferanten unter Zu⸗ 
ziehung von fünf Vertrauensmännern der Glasſchleifer, die je einen Ort, 
und zwar Deſſendorf, Polaun, Neuwelt, Antoniwald⸗Maxdorf und Grün⸗ 
thal⸗Wurzelsdorf zu vertreten hatten, zu einer Berathung über die Forde⸗ 
rungen der Arbeiter ein. Dieſe gipfelten in folgenden Punkten: 1) Aner⸗ 
kennung eines Normallohntarifs für die Stapel⸗Artikel, 2) Regelung der 
Arbeitszeit und 3) Gründung einer Genoſſenſchaft zur Wahrung der Inter⸗ 
eſſen des Standes. Der ſeitens der Arbeiter unterbreitete Lohntarif⸗ 
Entwurf wurde ſeitens der geſammten anweſenden Raffineure und Liefe⸗ 
ranten angenommen, wodurch der ſchwierigſte Punkt eine günſtige Erz 
ledigung fand. Der zweite Punkt ſand raſche Erledigung unter Hinweiſung 
auf die diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen. Die Gründung einer 
Genoſſenſchaft der Kryſtallglasraffineure und Lieferanten wurde gleichfalls 
im Princip beſchloſſen. Die bewilligten neuen höheren Löhne treten vom 
20. Januar l. J. in Kraft und die Arbeiter verpflichteten ſich zur ſofortigen 
Wiederaufnahme der Arbeit. 

— . ———— 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 14. Januar. In der Budget⸗Commiſſion 
erklärte heute der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Freiherr von 
Maltzahn, eine Convertirung der Reichsanleihen zu niedrigerem 
Zinsfuße werde nicht beabſichtigt; auch für neue Anleihen werde der 
Zinsfuß von 3 ½ pCt. beibehalten werden. 

k. London, 14. Januar. Die „Times“ bezweifeln, daß die 
portugieſiſche Regierung den erzwungenen Weiſungen an 
Serpa Pinto den gehörigen Nachdruck werde geben können, und 
erwarten daher, daß Salisbury Bürgſchaften fordern werde. 

y. Liſſabon, 14. Januar. Die Aufregung des Volkes dauert 
fort. Engländer wurden auf der Straße mißhandelt; im Circus 
wurden ſie ausgeziſcht. Eine Patriotenliga gegen den Kauf engliſcher 
Waaren iſt in der Bildung begriffen. Freundliche Demonſtrationen 
haben vor der deutſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Geſandtſchaft 
ſtattgefunden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Hannover, 14. Jan. Der Ausſchuß des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗ 
Canals beſchloß unter dem Vorſitze des Landesdirectors Hammerſtein 
die Abſendung einer Deputation an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten um die Fortſetzung des Dortmund ⸗ Ems Canals nach 
der Weſer und Elbe einerſeits und dem Rhein andererſeits anzu⸗ 
fireben. Die Deputation wird beſtehen aus Vertretern der vom Canal 
berührten größeren Städte, ſowie ſolchen aus Hannover, Bremen, 
Magdeburg und Berlin. 

Paris, 14. Januar. Die Zeitungen tadeln faſt einſtimmig das 
ſchroffe Verfahren Englands gegenüber Portugal als Verletzung des 
Protokolls der Berliner Conferenz. 

London, 14. Jan. Die „Times“ veröffentlichen den Wortlaut des 
britiſchen Ultimatums. Letzteres ſei durch ein Telegramm des britiſchen 


Conſuls in Mözambiqle vekanlaßt worden, demſufolge Serpa Pintos 
Expedition im Makololande die beſetzten Punkte befeſtige und mit 
Beſatzungen verſehe. Daraufhin forderte Salisbury peremptoriſch die 
Räumung von Schire, Makololand und Maſchowaland. 

Madrid, 14. Januar. 
Das Befinden des Königs iſt unverändert. Die Beſſerung dauert fort. 


Wafferſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 13. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗B — m, U.⸗V + 0,61 m. 
14. Januar, 12 Ubr Mitt. DB — m. U.-P. ＋ 0,64 m. 


Handels- Zeitung. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 14. Januar, 10 Uhr 40 Min. Vormittags, 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 83, Mai 83, Sepibr. 82/, 
December 81. Tendenz: ruhig; Zufuhren: Rio 23000 Sack, Santos 
8000 Sack. Newyork eröffnete mit 10 Points Hausse. 

Magdebur, 14. Januar. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 

13. Januar.] 14. Januar. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend. .... 15.55— 15,85] 15,65— 16,00 


Rendement Basis 88 . 00enenn. 1&90—15,15] 15.00-15.35 
Nachproducte Basis 75 pCt.... . 10,80 — 12,50 10,80—12,50 
Brod-Rafſinade fl. erh re —.— —.— 
Brod-Rarfinade ...».. . —.— 27.50 
Gem. Raffnade IIl .. EEE 25.25 — 26.50 25,25 — 26.50 
Ben: Hens DET ren: 24.5 24,50 


Tendenz: Rohzucker fest, Raff nirte ruhig. 
Termine: Januar 11,65, Februar 11,75. Schwächer 


Zuokermarkt. Hamburg, 14. Januar, 10 Uhr 34 Min. Vorm 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Januar 11,75, März 11,95, Mai 12,17½, August 
12,47 ½, October-Januar 12,22½. 

* Wolle. London, 10. Januar. Für englische Vliesswolle machte 
sich wieder etwas Nachfrage bemerklich, aber es entwickelte sich nur 
ein sehr kleines Geschäft. Die Preise bleiben fest, 


Verlieosungen. 

Petersburg, 14. Januar. [Prämienanleihe vom 186%] 
200000 Rubel Nr. 24 Serie 9413, 75000 Rubel Nr. 25 Serie 7011, 
40000 Rubel Nr. 14 Serie 13393, 35000 Rubel Nr. 32 Serie 13614. 
je 10900 Rubel Nr. 17 Serie 19805. Nr. 30 Serie 7544. Nr. 49 Serie 
3306, je 8000 Rubel Nr. 4 Serie 2027, Nr. 3 Serie 11526, Nr. 31 Serie 
16 843, Nr. 26 Serie 18511, Nr. 49 Serie 9905, je 50DU Rubel Nr. 14 
Serie 4095, Nr, 8 Serie 18 569, Nr. 47 Serie 11 494. Nr. 9 Serie 10 384, 
Nr. 46 Serie 14376, Nr. 44 Serie 9215, Nr. 42 Serie, 2169. Nr. 49 Serie 
11359, je 1000 Rubel Nr. 19 Serie 18495. Nr. 32 Serie 19584, Nr. 12 
Serie 8472, Nr. 32 Serie 5214, Nr. 29 Serie 16397, Nr. 25 Serie 3366, 
Nr. 15 Serie 14 124 Nr. 2 Serie 4418, Nr. 1 Serie 16125, Nr. 5 Serie 
7606, Nr. 18 Serie 2207, Nr. 40 Serie 11 228, Nr. 18 Serie 19335, Nr. 3 
Serie 14526, Nr. 20 Serie 5281, Nr. 20 Serie 14744, Nr. 33 Serie 8817, 
Nr. 14 Serie 8482, Nr. 38 Serie 1846, Nr. 25 Serie 14 364. 


k. Kramsta. In Gemässheit' des Beschlusses der Actien-Gesellsehaft 
für Schlesische Leinen-Industrie wird vom 15. Januar 1890 ab der 
Nominalbetrag dieser Actien von 600 M. durch Rückzahlung von 
100 M. pro Aetie auf 500 M. Nominalbetrag herabgesetzt; demgemäss 
ee von morgen ab die Notirung und Lieferung abgestempelter 

etien. — 
Warsohau-Wiener Eisenbahn. In Folge der Nichtbestätigung 
der Beschlüsse, welche die letzte General- Versammlung der Warschan- 
Wiener Eisenbahn fasste, haben sich, nach einer Mel der 
„B. B.-Z“, drei Vertreter der Bahn, und zwar Präsident General 
Palicyn, Graf Czacki und Director Strassburger, nach Petersburg he- 
geben, um eine Verständigung mit der Staatsregierung zu erreichen, 

„ Vom Zeitgesohäfte. Der Kaufmann Albert Sch. zu Kruschwitz 
hatte sich, wie die „B. — a berichtet, in. Zeitgeschäfte an der Ber- 
liner Produetenbörse eingelassen und u. A. auch durch den Agenten P. 
an die Berliner Firma A. & B. laut Schlussnote 1000 Ctr. Roggen per 
October 1887 verkauft. Aus diesem Geschäft resultirte schliesslich für 
Sch. eine Schuld von 1145 M., wogegen aus einem Fixgesehäft 373 M. 
zu seinen Gunsten standen. Die Differenz von 772 M. wollte Sch. aher 
nicht zahlen, da er, wie er auf die erhobene Klage vor dem Handels- 
richter ausführte, noch in väterlicher Gewalt = Ham im. Hausstande 
seines Vaters lebe, bei demselben wohne, von demselben unterhalten 
werde und nur in dem Geschäfte desselben helfe. Auch liege hier ein 
nicht klagbares „Differenzgeschäft“ vor, denn in dem Briefe an den 


— — 


4 Breslau. 14. Januar, [Von der Börse) An heutiger 
Börse standen österreichische Creditactien im Vordergrunde, Auf 
Grund der gestern Abend und heute aus Wien gemeldeten höheren. 
Notizen verkehrte das genannte Papier bei um circa zwei Procent 
heraufgesatztem Course ziemlich lebhaft. Weniger angeregt zeigte 
sich der Montanmarkt, doch ist die Tendenz desselben, namentlich 


Cours- O Blatt. - 


Breslau. 14. Januar 1880 


Berlin, 14. Jan. [Amtliche Schluss- Course] Fest. 


inländische Fonds, 


= Bedartsaetien, immerhin recht est geblieben. Rubelnoten eee 7 1 8 13 1 
rang auch. türkische Loose zwei Mark besser, türkische] Salz, Cari-imiw.ult 81 10} 81 10 b. Reichs Al. 40% 107 20107 60 
— re e und heimische Banken, sowie österreichisch - ungarische | Gotthardt-Bahn ult. 172 60 173 20 do. do. 3½0% 103 10,103 10 
13 gut behauptet, aber still. An der Nachbörse‘ entwickelte sich | Läbeck- Büchen . 178 40 178 20 Posener Pfandbr. 4% 101 10 101 — 
Boss, für 8 Bergbauactien, welche schliesslich bis 146 ½¼ % eee — ER sole IF w Se: K = = — 7 
per 2 e Geschäft im Ganzen wenig umfangreich. Mitteimeeroann. uit. 109 75 100 20 a die, 103 50 103 50 
18171, — 1890) 158 (Course vor 11 bis 1% Uhrj: Vesterr. Credit-Actien | Warscnau-Wien.ult. 188 50 488 50 do. Pr.-Ani. de 55 156 70,157 50 
Papierconte 96%, de /a—182 bez., Ungar. Golärente 88 —88½ bez., Ungar] Eisenbahn-Stamm-Prieritäten. 403 ½0% 8t.-Schldsch 100 50 100 70 
dis 177¼ b iR ez. Vereinigte Königs- and Laurahütte 177 176% | Bresiau-Warschan.. 61 —| 62 50 Schl 3½% Pfdbr. L. A 100 60 100 60 
bedarf n ite 98½—¾ bez., Overschi. Eisenbarh- Bank-Actier- 4 do. Renten briefe. 104 103 80 
Anleihe ii 51 u /s—123 bez., Russ. 1880er Anieine 94% Gd., Orient- | Bresi.Discontovank. 116 —ı114 80 Eisenhahn-Priaritäts-Ohligationen. 
#7 80— 17,981, I ez., Russ. Vainta u gt ae bez., Türken do. Wechsiervank. 112 40 112 40 | Oberschl.3½0% Lit. E. 100 60 100 70 
88 ½ —½ 80 bes. Pen Por 3 en . be., Türkenloose | Deutsene Ben 181 40181 50 do. 41/0, 1879 102 80/102 80 
Lombarden 613) 8 erschles. sen-Industriegesellschaft 2111) bez., Disc,-Command- ult. 1 90 253 10 R.-O.-U.-Bann 4% 102 70 102 70 


60 ¼ bez., Schles. Bankverein 134! g j 
contobank 1163), bez. Bresl. Wechslerbank 1124, ae 3 


* 


2 * 
Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolffs Teiegr, Bureau. 


— en ne En 8 
1 en gg 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 181,69, Laura- 


Berlin. 14. Januar, 12 Unr 25 Wi 
dann 101.50. Italiener 94. 50. aan 


— 


; ee 181. 75. Staats- 
W . Laurahütte 177, 60. Russ. Noten 227. 20 
Diener Goläreme 7. Ortent-Anieihe II 71. 50 Mamger 122, 70. 

\ »Lommandi: 252 70. #vro«, vter — —, Türken 17, 90 
Türk, ‚Loose 86, 50. Lombarden 60, Fer 5 8 

Wien. 14. Januar, 10 Cnr 15 MB. Oesterr. Credit-Actien 328, 15. 
Har knoten 57, 65 40% ungar. Goldrente 101. 85. Fest, 

Wien; 14. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 327. 50. 
Ungar. Credit —, —, Staatsbahn 239, 75, Lombarden 139, —. Galizier 
187, 25. Oesterr. Süberrente —, —, Marknoten 57, 65. 4% Ungar. 
e 101, 85, do. Papier rente 99, 50. Elbthalbahn 218, 75. — 

ehauptet, 

Frankfurt a. M., 14. Januar. 8 Oredit-Actien 282 62. 
Staatsbahn 202, 87. Galizier 162, 87. Ungar. Goldrente —, —. Egypter 
Neueste Anleihe 1877 


10. Fest. 
Paris, 14. Januar. 3% Rente 87, 72. 
Staatsbahn 500, — Lombarden 


106, 65. italiener 93, 5 : 
yoter 470, 62. Unentschieden. 
London, 14. Januar, Consols 97, 37. 4% Russen von 1888 

Ser. II. 94, —. Egypter 92, 87. Trübe. 


eee en 
Wien, 14. Januar, Schluss- Course.“ Behauptet. 


’ 


Cours vom 13. 14. Cours vom 14. 
Exedit-Actien.. 324 85 327 15 |Marknoten .......- 57 62| 57 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 234 — 233 50 40% ung. Golärente. 101 50 101 80 

mo. Eiseno,. 139 75 139 15 Silberrente ...... ++ 88 50, 88 45 

alinier 87 — 188 25 DN 117 85117 95 
apoleonsd'or. 9 325 9 3½ Ungar. Pavierrente. 99 40 99 40 


h 


Oest.Ored.-Anst. ult. 181 10.181 60 Ausländische 


Senies. Bankverein. 134 — 139 50 Egypter 4% ... 94 20 94 10 
nousirie-Geseilscnafteu Italienische Rente.. 94 40 84 60 
Archimedes 149 80 148 70 do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismarckhütte 332 70 232 10 Mexikaner 96 50 96 50 
BochumGussathl.ult. 264 70 263 75 Oest. 4% Golärerte 95 30 95 30 
Brei. Bierbr. Wiesner — — — = de. 4% Panierr: 76 60 76 40 
do. Eiseno,Wageno. 178 20 179 50 do. 4½0% Siluerr. 76 70 76 70 
do. Pferdevann... — — — —} do. 1860er Loose. 126 40 127 — 
do. verein. Oelfabr. 95 — 95 — Polin, 5%, Pfandbr.. 66 50 67 30 
Cement Giesel 48 50 150 — do. Liau.-Pfandbr. 61 50 61 90 
Bonnersmarekh. ult. 98 10 98 10 Rum, 50% Staats-Obl. 98 10 98 20 
Dortm. Union St.-Fr. 134 — 133 20 do. 6% do. do. 103 20 103 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 108 70 108 — Russ. 1880er Anleihe 94/20 94 20 
Fraust. Zuckerfabrik 160 50 11 —| do. 1883er do. 113 60 113 50 
GörlEis-Bd. (Lüders) 178 70 177 60 de. 1889 do. 94 20 94 10 
Hofm. Waggonfabrik 175 70 177 10 do. 4½B.-Cr.-Pfor. 99 90 99 80 
Kattowitz. Bergb.-A. 144 — 146 — do. Orient-Anl. II. 70 70 71 40 
Kramsta Leinen-Ind. 138 — 138 — erb. amort. Rente 84 20: 84 — 
Launhse .-. 177 176 60 | Türkische Anleihe. 17 701 18 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 176 75 172 50 do. Loose 84 90| 85 70 
Obschl. Chamotte-F. 146 — 146 — | do. Tabaks-Actien 103 50 104 — 
de. - Eis.-Bed. 121 50 122 70 Ung. 4% Golärente 88 —| 88 20 
do. Eisen-Ind. 211 — 211 80 do. Papierrente .. 86 50 86 00 
do. Portl.- Cem. 141 — 141 50 Zanknaten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 124 70 124 50 Oest. Bankn. 100 FI. 173 90/173 — 


Bedenhütte St.-Pr.. 135 — 134 75 


do. Oblig. . 115 — 114 70 Wechsel. 
Schlesischer Cement 199 — 198 — Amsterdam 8 T.... — — 169 10 
do. Dampf.-Comp. 125 50 125 10 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 45½ 
do. Feuerversien.—— —— ] do. — — 20 23½ 
do. Zinkh. St.-Act. 201 75 202 — Paris 100 Fres. 8 FT. — — 81 — 
do. St.-Pr.-A. 201 75 201 60 Wien 100 Fl. 8 T. 173 55 172 90 
Tarnowitzer Act... 30 — 30 — do. 100 Fl. 2 M. 172 25 171 70 
do. St.-Pr. 108 201109 201 Warsenau 1008 R8 T. 226 40 226 40 


diwat-Discont 4½% 


Russ. Bankn. 100 SR. 227 50227 10 


Letzte Course. 

Bern, 14. Januar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Brestuuer Zeitung, Abgeschwächt. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 

Berl. Handelsges. uli. 206 206 —| Ostpr:Südb:-Act. ult. 85 75 
Disc.-Command. ult. 252 — 253 371 Drim. Unionst. Priult. 133 
Oesterr. Credit ult. 181 —!181 50 Laurahütte ult. 177 25 176 75 
Franzosen ult. 101 50101 37 | Egy per 
Galizier 81 25 81 12 94 37 94 50 
Har pener ult. 300 — 293 — 61 25 60 50 
Lübeck-Bücnen nit. 179 — 178 62 84 25 86 — 
Mainz-Ludwigsh.ult. 121 75 122 87 196 — 196 25 
Marienv.-Mlawkault. 56 75 57 50 226 25 226 — 
Dux-Bodenbach ul. 214 — 212 25 88 25 88 25 
Schweiz. Nrdostb.ult. 136 25136 75 188 75188 25 
Gelsenkirchen . ult. 221 75220 50 214 — 243 25 


Prodneten-Börse. 

Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. jAnmfangs-Course] 
Weizen (gelber! April-Mai 201, 75, Juni-Juli 202, — Roggen April-Maı 
177, 75. Juni-Juli 176. — Rübe Januar 67. 70, April-Mai 63. 70, 
Spirirus 70er Januar-Febr. 31. 50, April-Mai 32, 70, Petroleum loco 25, 20. 
Haier April-Mai 166. —. 


Lombarden ult. 
Türkenloose ....uls 
Dresdener Bank. ult. 
Russ, Banknoten, ult, 
Ungar. Goldreme ult. 
Warschau- Wien ult, 
Hiber nia ult. 


— 


— 


Berlin, 14 Januar, [Schluss bericht.) 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Weizen p. 1000 Kg. 2 F 
Flau. Rubö! pr. 100 Kgr. 
Loco“) ... 185 vic 185 bis N 
202 — 201 —-] Ruhig. * 
April- Mai. 202 75201 251 Januar 67 80 67 70 
Juni- Juli 203 — 201 50] April-M ai. . 63 80 63 80 
R gRHen p. 1000 Kg. 
Flau. Spirime —_ 
Loco“) . . 173bis|173. bis] pr. 10 000 L.-pCt. 
180 — 180 — 
April-Mai . . 178 50177 — Matt. 
Mai- Juni 17750176 — | Loo 70er 32 30 32 20 
Juni- Juli.. . 176 75175 —} Januar-Febr. . 70er 31 70 31 60 
Batter pr. 1000 Kegr. N April-Mai.... 70 er 32 90 32 70 
Loco?) ... .. 165 bis) 165 bis] August-Septb. 70er 34 60 3440 
180 — 180 —] Loco 50 er 51 30 51 40 
April-M ai 166 25165 75 
Iai- Juni 165 75105 — 
) je nach Qualität. 

Stettin. 14 Januar. — nr — Min. ! 

Cours vom 13. | 14. Coursi vom 18. 14. 
Rüoöl pr. 100 Ker. 
Weizen p. 1000 Kg. Still. 

Matt. i Januar 62 — 62 — 
April-Mai . . . 197 50 197 — ] April-Mai 64 —, 63 70 
Mai- uni . 197 50 197 — [Sprrizus. | 

Roggen p. 1000 Kg. ) r. 10000 L- pOt. \ 

Matt. | S 50 er 51 20 51 — 
April-Ma i 176 50 175 50 Loco 70 er 31 20 21 70 
Mai- duni 175 50 175 —] Januar 70 er 30 —J 30 — 

’erroienm:loco.. 12 30 12 30 April-Mai . 70er 32 50 32 20 


Glasgow, 14. Januar, 11 Uhr 10 Min, Vorm. 
numbers Warrants 61, 10¼, 


Roheisen Mixed 


Bulletin von heute Morgens 2 Uhr. 
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Geschäftsvermittler P. habe er mitgetheilt, dass die wirkliche Lieferung 
des Getreides ausgeschlossen sei und dass er .überhaupt „nur sein 
Glück probiren wolle.“ Die klagende Firma wandte dem gegenüber 
ein, dass der Beklagte schon seit 1883 mit P. Geschäfte gemacht und 
mit Kenntniss seines Vaters Getreide an der Börse ge- und verkauft 
habe, aber die erste Civilkammer für Handelssachen (Berlin I) erkannte 
trotzdem unter folgender Ausführung auf Abweisung der Klage. Die 
Frage, ob unter den Parteien ein unklagbares Differenzgeschäft ge- 
schlossen ist, kann unerörtert bleiben, weil der Einwand des Be- 
klagten, dass er unter väterlicher Gewalt stände, also ohne Ge- 
nehmigung des Vaters nicht verpflichtungsfähig sei, durchgreift. 


Der Vater hat zeugeneidlich bekundet, dass der Sohn von 
ihm unterhalten wird und dass er von den betreffenden Ge- 
schäften nichts gewusst hat. Es ist also erwiesen, dass der 


Beklagte ein Haussohn ist und muss Klägerin die dem Haus- 
sohn zur Seite stehenden gesetzlichen Bestimmungen gegen sich 
gelten lassen, da es ihre Pflicht war, sich Den anzusehen, mit dem 
sie sich in Geschäfte einliess. Nach $$ 124 125 A. L.-R. können Haus- 
kinder wohl Vermögen ohne Beitritt des Vaters erwerben, wenn aber 
mit dergleichen Vortheilen zugleich Lasten und Verbindlichkeiten 
übernommen werden sollen, so hängt die Rechtsbeständigkeit der 
Handlung des Kindes von der vorhergehenden oder hinzukommenden 
Einwilligung des Vaters ab, welche hier nicht ertheilt ist, und weshalb 
auch die vom Verklagten eingegangene Verpflichtung nicht rechts- 
beständig ist. — Hiergegen legte die klagende Firma Berufung bei 
dem Kammergericht ein, wo ihr Mandatar Rechtsanwalt Tektin in dem 
dieser Tage stattgehabten Audienztermin ausführte, dass schon die 
eigenen Feststellungen des Vorderrichters für die Annahme genügen, 
dass der Beklagte, welcher über 30 Jahr alt, verheirathet und seit drei 
Jahren Besitzer eines Speicher-Grundstückes sei,. das Geschäft des 
Vaters selbstständig betrieb und dessen Kasse unter sich hätte, als 
rossjähriger Sohn und für das fragliche Geschäft auch als verantwort- 
ich anzusehen sei. Das Kammergericht verurtheilte hierauf den Be- 
klagten im vollen Klageumfange zur Zahlung der betreffenden 772 M. 
nebst Zinsen und Kosten, indem es zunächst ein einklagbares Lieferungs- 
geschäft als vorliegend erachtete und dann annahm, dass ein Sohn, 
welcher, wie hier, in dem väterlichen Geschäft längere Zeit thätig ist 
and den Vater vertritt, eine selbstständige Stellung einnimmt und als 
aus der väterlichen Gewalt entlassen anzusehen ist, Diese Entscheidung 
ist, weil nicht mehr revisibel, endgiltig. 


EEE en 
Litterariſches. 


Das Heidenthum in der römiſchen Kirche. Bilder aus dem 
religiöſen und ſittlichen Leben Süditaliens von Th. Trede. 
Erſter Theil. Gotha. Friedr. Andr. Perthes. — In der Kirchengeſchichte 
wird uns gelehrt, daß das Chriſtenthum, durch Conſtantin zur Staats⸗ 
religion erhoben, in einem ur en Kampfe das Heidenthum völlig 
überwunden habe. Mit der chliezun der letzten heidniſchen Schule 
in Athen, welche durch Juſtinian im Jahre 529 erfolgte, gilt das Heiden⸗ 
thum im römiſchen Reiche für abgethan. Aber dieſer durch Hilfe der 
Staatsgewalt erfolgte Sieg war nur ein äußerlicher. In den Herzen der 
Menſchen war das Heidenthum noch lange nicht überwunden. Die chriſt⸗ 
lichen Machthaber mochten die heidniſchen Tempel zeritören, die Statuen 
der Götter ſtürzen; aber ſie konnten damit nicht den heidniſchen Geiſt, die 
religiöfe Macht des Heidenthums zu Falle bringen. Dazu wäre 
nötbig geweſen, daß der chriſtliche Geiſt die heidniſche e 
weiſe mit überlegener Kraft überwunden hätte. Aber wenn ſchon 
die äußere Niederwerfung des Heidenthums erſt nach Jahrhundert 
langem Kampfe gelang, o bedurfte er zur Erringung des geiftigem 
Sieges noch viel längerer Zeit. Noch heute lebt das Heidenthum fort im 
chriſtlichen Volksleben und Volksglauben in Süditalien, dieſem klaſſiſchen 
Boden griechiſch⸗römiſcher Cultur. Und die lebendigen Reſte des Heiden: 
thums im religiös⸗ſittlichen Leben dieſes Volkes nachzuweiſen, das hat ſich 
der Verfaſſer in dem oben angezeigten Buche zur Aufgabe geſetzt, und 
ihre Löſung iſt ihm nach unfrer Weberzeugung vortrefflich gelungen. Elf 
Jahre inmitten des italieniſchen Volkes lebend, hat er ſeine Lebensgewohn⸗ 
heiten und Sitten zu beobachten reichlich Gelegenheit gehabt, und er ver⸗ 
Hebe es meiſterhaft, uns dieſelben in anſchaulichen Bildern zu zeigen. 
Jeder, der an Bildern aus dem Leben Gefallen findet, wird mit Ver⸗ 
a das in leicht fließender Sprache geſchriebene Buch leſen und 


ſtaunen, wie heidniſch der Sinn des Volkes iſt, trotz äußerlicher Kirch⸗ 
ichkeit. Aber auch der Freund des klaſſiſchen Alterthums wird das Buck 
nicht obne Nutzen gebrauchen, denn es zeigt in lebhafter Schilderung die 

rlichen Denkmäler, welche, aus jener Zeit ftammend, in Kirchen und 

öſtern eine ſichere Zufluchtsſtätte gefunden haben. Ja in dem Volks⸗ 
charakter haben ſich noch dieſelben Züge erhalten, welche wir aus den 
Dichterwerken der klaſſiſchen Zeit kennen. Indem der Verfaſſer die That⸗ 
ſachen und Zuſtände für ſich ſelber reden läßt, zeichnet ſich die Darſtellung 
durch ruhige Objectivität aus. 


Deutsche Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. zum Bezug von 


Wanderungen auf klaſſiſchem Boden. Von Wilhelm Freund. 
Zur Einführung in die Culturgeſchichte der Griechen und Römer. Mit 
Ortsplänen und Abbildungen. Erſtes Heft. 
bedeutendſten Denkmäler. Breslau, Verlag von E. Wohlfahrt. — Der 
Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, die weltberühmten Stätten des 
claſſiſchen Alterthums in ihrer örtlichen Beſchaffenheit und nach ihrer 
culturhiſtoriſchen Bedeutung getreu und anſchaulich darzuſtellen. Die 
reifere Jugend wird durch dieſe Darſtellungen ein klares Bild von den 
geſchilderten Oertlichkeiten mo und mit dieſen Bildern zugleich das, 
was an dieſen Stätten weltgeſchichtlich Bedeutendes ſich zugetragen hat, 
ihrem Gedächtniſſe feſt und dauernd einprägen. 


Geſchichte der Schifffahrt. Bilder aus dem Seeweſen von J. 
Friedrichſon. Hamburg. Verlagsanſtalt und Druckerei Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft (vormals I. F. Richter). — Der Verfaſſer, eine in nautiſchen 
Dingen wohlunterrichtete Perſönlichkeit, ſchildert in kurzen Zügen und mit 
großer Anſchaulichkeit die allmälige Entwickelung der Schifffahrt. Er be⸗ 
Ban mit den älteſten Culturvölkern, geht ſodann zu den Normannen, 

enetianern und Genueſen über, behandelt im weiteren Verlaufe die Unter⸗ 
nkreichs, und ſchließlich 
ine. Die letzten beiden 


nehmungen der Hanſa, Hollands, Englands und 
die Ent tehung der preußiſchen und deutſchen M 
Capitel des hübſch ausgeſtatteten und von Fachſimpeleien durchaus freien 
Buches „Nautiſche und Einrichtungen“ und „Schiffsflagge als ein Be⸗ 
ſtandtheil der Staatskunde“ ſind von hervorragendem Inkereſſe. 


Die Reiſen des Chriſtof Columbus 1492— 1504. Nach feinen 
eigenen Briefen und Berichten veröffentlicht 1536 vom Biſchof Las Caſas, 
ſeinem Freunde, und Fernando Columbus, ſeinem Sohne. In das 
Deutſche übertragen von Fr. Pr. Leipzig, J. C. Hinr ich' ſche Buch⸗ 
8 — Die Briefe und Tagebücher Chriſtof Columbus’ wurden am 
Schluß des vorigen Jahrhunderts von Don Navarette, einem hochgeſtell⸗ 
ten Marineoffizier Spaniens, in den Archiven des Kloſters St. Stephan 


und denen des Herzoge von Veracruz, eines Nachkommen von Columbus, 
n 


aufgefunden und in franzöſiſcher Sprache berausgegeben. Die deutſche 
Ueberſetzung ſchließt ſich der Originalausgabe gewiſſenhaft an, läßt ebenſo 
wie dieſe, alles Unweſentliche weg, wahrt jedoch überall die eigenartige 
Ausdrucksweiſe des Weltentdeckers. 


Feldſpath. Drei Erzählungen aus Heſſen von E. Mentzel. Leipzig. 
A. G. Liebeskind. — Ein ſelkſames Gemiſch von Dorfgeſchichte und 
Novelle bietet uns der Verfaſſer. Der heſſiſche Dialect wird mit Energie 
und Kraft der Darſtellung gehandhabt; davon hebt ſich die in Poeſie ge⸗ 
ſättigte neuhochdeutſche Sprache ab. Die Naturſchilderungen ſind geradezu 
köſtlich geſchrieben. Die Volksſprache vereint mit einer knorrigen Feſtigkeit 
eine gewiſſe Weichheit, daſſelbe gilt von den geſchilderten Charakteren: 
Zähigkeit, Geradheit, Gemüthstiefe. Der Verfaſſer ſteht gewiſſermaßen 
hinter der Scene und leitet die Fäden, während ein Lächeln und Schmunzeln 
über ſeine Züge gleitet. Er iſt objectiv. Die feine Ironie verleiht den 
Geſchichten ein eigenartiges Gepräge. Sch. 


Deutſche Art, tren gewahrt. Eine Hofgeſchichte aus dem 17. Jahr: 
hundert von Stefanie Keyſer. Leip ig. Verlag von Ernſt Keil's 
Nachf. — Gravitätiſch und ernſt im südtigen Schritte unſerer Altvordern 
bewegt ſich die Handlung vorwärts; ſie ſpielt in ſächſiſchen Landen, zu 
Weimar. Das Leben auf dem Schloſſe, am Hofe, die Sitzung der „Frucht⸗ 
bringenden Geſellſchaft“, höfiſche Intriguen mannigfacher Art — kurz eine 
Reihe von bunten lebhaften Bildern zieht an unſerem Auge vorüber. 
Zwei Liebespaare mit ihren Schickſalen ſtehen im Vordergrunde der Er: 
zählung, welche eines ſchalkhaften Tones und humoriſtiſchen Beigeſchmacks 
nicht entbehrt. Culturgeſchichtlich iſt die Erzählung recht intereſſant, aber 
ſie müßte flotter erzählt ſein. Die Sprache ‚it in ihrer antiquariſchen 
Geziertheit etwas übertrieben und gar zu gravitätiſch geworden. Sch. 


„Morſch im Kern.“ Roman von D. Duncker (Berlin, Freund 
u. Jeckel). Dora Duncker, die Verfafferin des vorliegenden Romans, iſt 
als Novelliſtin vortheilhaft bekannt. Um die vielfachen Fäden eines längeren 
Romans intereſſant zu knüpfen und zu löſen, reichte dieſes Mal ihre dichte⸗ 
riſche Kraft nicht aus. Nur längſt bekannten Romanfiguren begegnen wir; 
auch nicht eine einzige Geſtalt originellen Gepräges tritt vor uns, was 
Wunder, daß auch die Situationen uns keinerlei Ueberraſchung bieten. 
Aber Alles wird uns in ſchöner, oft ſchwungvoller Darftellung erzählt. 
Dora Duncker verfällt zwar häufig in die Fehler vieler ihrer ſchriftſtellern⸗ 
den Colleginnen: ſie wird weiiſchweifg, und auf die Wahrſcheinlichkeit 
kommt es ihr weniger an als auf das Ergreifende; aber ſie beſitzt 
auch jene echt weibliche Feinfühligkeit, die allen Herzens⸗Vorgängen ſo 
trefflich gerecht zu werden weiß, jene Fäbigkeit der Frauen, in die Welt 
der Empfindungen zu geleiten, in reichem Maße; und weil ihr auch die 
Kunſt: zu deuten „aller Gefühle Gewalt“, hervorragend zu Theil geworden, 
bietet ihr Roman, trotz feiner Schwächen, eine feſſelnde Leetüre und wird 
ſicher viele Freunde finden. A. W. 


Bank-Actien. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. 


preussischen 3½0% Consols 


Das alte Athen und feine d 


Plauderbriefe an eine junge Frau von Otto von Leirner. 
— Ai 


Leipzig, Hermann Dürfelen. 
er Form von 
ſtrengſten und wahrſten Bilder moderner Art und Unart entwerfen. Das 
mag ſich Leirner geſagt haben, als er begann, über Mädchen⸗Erziehung, 
„Geſellſchaftelei“, über alte Jungfern, über Freundſchaft 5 ännern 
und Frauen, Koketterie mit dem eigenen Gatten, Verheirat 

ter, über Glück und Humor ſich auszuſprechen. 


n artiger geſcheiter Moraliſt kann in 


Leixner ſieht meiſt richtig, 


wird aber allzuhäufig breit und ſelbſtgefällig. Weniger wäre mehr a k 


Im Bann der Irredenta. 
Samar ow). 


iel geſtellt hat, alle Gebiete, deren Bevölkerung italieniſcher Abſtammun 
iſt und italieniſch 


es in einem Roman möglich ift, mit hiſtoriſcher Treue zu ſchildern, ift die 
era ge deren Löſung der ae anſtrebt. Die handelnden Per: 
onen ſind allerdings großenteils Geſchöpfe der dichteriſchen Phantaſie, 
aber fie find ſorgſam den Verhältniſſen der Kreiſe, denen fie angehören, 
angepaßt; vielfach liegen unter Veränderung der 
Charakteren Geſtalten des wirklichen Lebens zu Grunde. Der Leſer wird 
in dem vielfarbigen und vielgeſtaltigen Werke ebenſoviel Unterhaltung wie 
Belehrung finden. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Magdalene Binde: 
mann, gert Paſtor Carl Handt⸗ 
mann, Nordhauſen bei Vietnitz, 
Nm. —Bellin, Nm. Frl. Marga⸗ 
rethe Lobeck, Herr Banquier 
ve v. Einem, Demmin— 

eichenbach i. Schl 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Regierungsrath Möller, Gum⸗ 
binnen. Herrn v. Jena⸗Nettel⸗ 
beck in Nettelbeck. 

Geſtorben: Herr Hauptmann a. D. 
Emil v. Reibnitz, Mitglied des 
Be Herr Paſtor emer. 

arl eg Birfenfeld, 
Stolp i. Pomm. Herr Geh. Juſtiz⸗ 
rath, Ober- und Corps⸗Auditeur 
a. D. Adolph Müller, Ober⸗ 
Heriſchdorf bei Warmbrunn. 


Gründlicher ſyſtematiſcher 


Flügel Unterricht 


wird für ein mäßiges Honorar er⸗ 
theilt Sadowaſtr. 63, II. Et., links. 


6. Blumenthal & Co., 


Weingroßhandlung, 
Breslau, Ning 19, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager 
in allen Sorten Roth⸗, Rhein-, 
Ungar⸗ und ſpaniſchen 
Weinen 4957] 
zu billigſtem Preiſe. 
Fernſprech-Anſchluß Nr. 741. 


Kleine, mittie und grosse 


Tafelzander 60 Pl. 
Flusshechte 60 ⸗ 
Maränen CH) 70 
Bleie ..:)50 = 
Schleie 60 Pf., Aale 100 Pf,, 


Schellfisch 30 Pf., Gr. Heringe 10 Pf. 
empfiehlt und versendet 


Paul Neugebauer, Ohlauerstr. 


Nr. 46. 
Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Kamper, Kfm., Neuß. Junge, Kfm., Poſen. 
Oblauerſtr. 10/11. Horadam, Kfm., Berlin. Dr. Schulte, Ober Stabs ⸗ 
Fernſprechſtelle Rr. 201. Schmidt, Kfm., Reichenberg. u. Regts. Arzt, Gofel. 
Dr. C. Möller, Chef⸗Redac⸗ Ja urſch, Kfm., Hannover. Schärff, Techn., Brieg. 
teur der „Elberf. Ztg.“, Fiſchel, Kfm., Berlin. Sinapius, Tuchfabrikant, 
Elberfeld. Schultze, Kfm., Apolda. Spremberg. 
Lommel, Rgtbſ., Tſcheſchen. Häuſer, Kfm. Apolda. Neumann, Mühlend., Biala. 
Fiſchbach, Kfm., Berlin. Naß, Kfm., Wien. Fr. Drouzynska, Wien. 
Horſt, Kfm., Hanau. Hotel du Nord. Kaphan, Kfm., Miloslaw. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. Neue Taſcheuſtraße 18. Brinkmann, Kfm., Jaſtrzemb. 
Albrecht, Kfm., Luckenwalde. Fernſprechſtelle 499. Meier, Neiſſe. 
Kaiſer, Kfm., Berlin. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, 3 Kfm., Chemnitz. 
Flemming, Kfm., Crefeld. Reg.⸗Rath, Neiſſe. Hötel 2. deutsonen Hause, 
C. Michaelis, Kfm., Berlin. Mechwart, General⸗Director, Albrechtsftr. Nr. 22. 
Jacks, Kfm., Berlin. Budapeſt. Fernſprechanſchlus Nr. 920. 
Wegener. Kfm., Berlin. Mätſchke. Kfm., Berlin. Breo, Prem. ⸗Lt., Kempen. 
„Heinemanns Hotel Carl. Kfm., Gera (Reuß). Gitt, Ingenteur, n. Gen., 
zur goldenen Gans.“ Schulze, Reg. Aſſ., n. Gem., Wuͤſtegiersdorf. 
Fernſprechſtelle 688. Berlin. Seyfert, Kfm., Großenhain 
Heidenreich, Baumſtr., Koppitz Schmidt, Rtgtsbeſ., n. Gem., Ronge, Caplan, D. Leipe. 
Nalepa, Landw., Galizien. Prov. Poſen. Bachmann, Paſtor, Groß⸗ 
Fulinius, Landw., Ruffifch- | Berthold⸗Cohn, Kfm., Berlin. Peiskerau- 
Polen. Drechſel, Kfm., Freiberg. Muller, Kfm., Dresden. 
Dr. Potonié, Geologe, Berlin. Maper, Kfm., Neuſtadt a. H.] Kolß, Kfm., Berlin. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Januar 1890. l 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). ; 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ausnahmen angegeben, 


vorig. Cours. heut Cours. 


Bresl.Stdt.-Anl. 4 — 102,10 bz laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Dividenden TORE IBSR > Breslau, 14. Januar. Preise der Cerealien. 
20 4 „. 5 BrelschudFrb © Breäl,.D a AL 415288. e Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
D. Reichs. Anl. 4 10.25 @ 104,10 B n 4 102,0 ebzG 102.20 G „ = E n gute mittlere gering. Waar. 
do. 40 3½ 103,30 B 103,10 6 ®) dito. dio. v. 764 102.70 evg 102,70 8 2 RR 8 10 F 
Liegn. Std. Anl3½ | —- 7 (OS. Eis.-Pr. ät. FA 10270 eb zs 102,70 6 Oesterr. Oedt i | — „BT per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedt. höchst. niedr 
8 5 Eis.-Pr. Lit. FA 10 \ Schles. Bankver.) 7 | — 134,50 à 4, 30bz 134,25 bz I e e e e e e A 
Prss, cons. Anl. 4 106,60 bz 106,80 bz laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) ! 2 h . 0 h 
5 3.503 „ Qaufende Zinsen 47 15 do, Bodenecred.] 6 (— 121.30 bz 12150 B Weizen, weiss . 1930 19/10} 18, 70118130] 17170517120 
do. do. ½ 103,50 ba 103,504 bs | » 08.Eisb.-Pr.L.H/4 102,70 ebzG 102,70 G ne ’ ne 5 5 
Aa Staate An 4 = 5 & En 5 4 10350 een 103 50 B *) Börsenzinsen 4%½ Procent, Weizen, gelb .... 1920 18/90 yes 1820] 17|60]17]10 
Se ee. mer 100,25 0 2 (.- O.-F.- Pr. S. IIA 102,70 eb 102,70 G made, 10 . 8880 0 Geste 60 16130 1050 14813030 
rss. Pr.-Anl. 55 3½ — — Archimedes. — ee ee 3 7 5016 319911355 
Pfäbr.schl. alt. 2½ 1100,55 G 100,55. 6 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. | Eresl. A.- Brauer. O — | — — Bess 17 0 11 Ba 2 2 16 sl 3 = 
do. Lit. A.. 3½ 100,55 bz 100 Sao bzB | Börsen-Zinsen 4 Procont. Ausnahmen angege ben] do. Baubank O0 — — — 5 Festsetzungen der Handelskammer-Comm sa 2 
do. Rusticale. 3½ 100,55 bz 100,55a60 bzB Dividenden 1888.1889 do Ber Ach 2 * ne tee WR * 
1 10 Sage bzB | Br. Woch. St. F. 9 2, | — | — — do. Spy-A.-6.10 | — 12900 6 18000 B « FB 
do. Lit. D.. 3½ 100,55 b, 100 Sago bzB | Galiz. C.-Ludw.| 4 — — — do. Strassenb.| 7 | — 143,00 B 14300 8 8 KA 
do. altl. ..... 1 |100,50 bz 100,50 8 Lombard. p. St.. 1 | — | 6150 b | — do.Wagenb.-G.] 9 | — 178000 G 1179.00 B & Rape 8 29 5027 7026 — 
do. Lit. A. . 4 [100.75 bzB 100,70 B Lübeck-Büchen.| 7½ | — — 4 — Donnersmrekh. 3 — | 99,90 bzB 98, 100 conv. Winterrübsen . 28 f 9027 30 25 | 70 
do. neue. , 4 100,75 bzB 10075 50 Mainz Ludwgsh.| 4½ — 121,00 G 121,00 8 Erdmnsd. A.-G. 6 — | — — Sommerrübsen !— ——— [ 
do. Lit. 0.8.7 2 Marienb.-Mlwk 3 | — | — — Frankf. Güt.-Eis| 4) — | — — Dotter e 
bis9 u 1-5 100,75 bzB > Oest.-franz. Stb. 3,70 —- | — 1 — Fraust, Zuckerf. 18 er — 8 Schlaglein 22 — 20 | 75118150 
do. Lit. B. % | — _ 2 75 ) Börsenzinsen 5 Procent. Kattow.Brgb.A.| — | — |144,00 bz0 144,75 35.00 Hanısaai. 2.2... „ 
do. 8 8 101,15 15 Et 5 155 5 . 0.8. Risenb. 54. % — 4375 214155 bzB en 
do. 0, 2100, 10a 100 bz 05a 100,00 bz Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Portl.-Cem.|10 | — 00 bz 1412,00 bz 3 2 
e,, = es Egypt.Stts.-Anlı6 | 910415 b 94 00 bz Oppeln. Cemeni| 6 | — [126,00 8 "185,00 6 |, Brentau, ff. Januar, [Breslauer Landmarkt.) Weizen 
3 9048 gyPp D PP - = ' Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 30,50—31,00 M. — 
Bentenbr.; schie TLOSON.EE 103,90885 bc Italien. Rente. ] | 94.35 G 94,50 Bkl.4,75bz| Schles. C. Giesel 12 | — 151.00 6 | — er TE e 
do. Landeselt.— — = do.Eisenb.-Obl.[% | 58.1015 bzB | 58.150515 ba do. Dpf.-Co. 872 — 1126,00 6 2 28,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
do, Papener ! | — 75 Krak.-Oberschl. 4 | 99,75 6 959,75 6 do. Feuervers.]3 11% — b. St. — pp. st. — a) inländisches Fabrikat 9,40—9,80 M. b) ausländisches Fabri. 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 101,30 G abgst. 101,30 G abgst. do. Prior.-Aet.|& Ki 8 FR do. -Gas-A.-G. 6½ N 2 kat 9.209,60 M. — Roggenmehl fein per Brutto 100 K 
do. do. |3!/, [100,70 bzB 100.70. B Mex. cons. Anl./6 | 96,75B100r7,20| 96,50 B do. Holz-Ind. | — | — — inel. Sack 27,25 —2775 M. — Euttermehl, per Nesse 100 14 
Oest.Gold-Renteſ4 95,40 BKl. 95,60 94,40 B do, Immobilien 6 — 1117,09 8 117,00 6 in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrik 8 
In- u. ausl. Hypoth.- Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. = 5 22 1 5 5 rn Eh i Be \ u: A. rikat 11,00—11,40 M., 
Goth. Gr.-Or.-Pf3 A/ do. Pap. -E. E/A. / — 8 — — BEE = 55 EA 8 ausländisches Fabrikat 10,40 10,80 M. 
. Gr.-Cr.-P — 2 a 10. do. X/N.4½ — — o. Leinenind. 7 Fa ‚113 5 g 
Russ Mer-Big. % 99,70 %s — 90. 40. 1% er do. Cem. Grosch. 18½ — | —. 15 Beriehtf en en ee EEE BRBRr ER. 
Schl Bod.-Cred.3½ 99,00 bz 99,05 ba do, Silb.-R. „%. 4¼ 76,75a60bzBkl.| 76.60850 ba | do. Zinkh.-Act. 9 — 200.00 B 202,50 B Centder. Agen (por 1000 Kilogr.) still, gekündigt 
do. Serie IK 3½ 99,00 bz 99,05 bz do do. AO, 76,10 BE J 76,40 bz do. do. St.-Pr.] 9 — 1200,00 B 202.50 B er h 1800 rn Kündigungsscheine —, per 
do. do. 4 10175480 bzB 101.80 8 do. Loose 186015 126,40 0.00 b f 120.75 bag Siles.(V.ch.Fab)| 7 — 137,508 — Haefel 0% Gd., April-Mai 183,00 Br., Mai duni 164,00 Br. 
ido. ra. 1100 #/1111,60 B “22 Poln. Pfandbr. 5 | 66.1535 bz “| 67,00 b2@ Laurahütte ....| 6½ — Es = 1775 (166 00 Br. April e 166.00 Br Sr — Otr., per Januar 
do. n. 5 1103,25 B 103,2 jo. do. Ser. V. 5 — — Ver. Oelfabrik.| 594] — | 95210 bz 9525 6 2 ee eee 
4. Commanel 15 B 101.50 B 40. Lig.-Pidb./ | 60,90 bo | 6400 bc : ändisches Papiergeld a re ER nee 
do. Lig 0,90 bz ) Ausiändisches Papiergeld, loco in Quantitäten a 5000 Kilogramm —, per Januar 
Rum. am. Renteſæ | 85,50 B 85,50 bzG Oest. W. 100 Fl. . 173,40 bz 173.40 bzB 69,00 Br., Januar- Februar 69.00 Br. Februar- Hubs 69,50 Br 
5 8 — | do. do. do. j5 | 98,00 B 8 bzG] Russ. Bankn. 100 SR 226,75 bz 228,50 bz Spire (per 100 Le 003% 2 — a0 er 
. . 22 - Sr = 8 i — 2 5 . 1 
Henckel'sche Br et; 6 850 — 1 12 Wechsel-Course vom 15. Januar. Verbrauehsabgabe, ohne Umsatz, Br — Liter, abge- 
Partial-Obligat./4 | — 52 Russ. 1880er Anl. 4 | 95,00 B 9440 6 Amsterd. 100 El. 2½ 8 J. 169.25 B laufene Kündigungsscheine —, per Januar 50 er 49,60 GA, 
Kramsta Oblig.dö | — 103,75 B do. 1883 Goldr 6 — 8 — do. do. 2½ 2 M. 168,40 6 70 er 30,10 Gd. A ril-Mai 70er ar Gd. 
Laurahütte Obl.4½ — — le: 8 — London 1 Er 5 2 905 br Zink 1 —— era ie ‚= 
0.5.Eis.Bd.Obl.4 | — = x 0 5 1703 5 do. 0. 20,23 „ Januar. 
T. Winkl. ObL|# 101.75 B 101,10 B an le | 70,800 ET des erte 100 Pre 9 18 T. 81.00. ba ns Kündigung pee fest 168,0, Rüpöl 69,0 Mark. 
v. Rheinbaben - Türk. Anl. conv./i | 17,75 B. | 17,85495 ba do... de. . |2 ML) — e eee Ve 0 ni Ie E.. 
sche Khlg. Obi. A 99.50 bz 99.50 B do.400 Fr.-Loose fr | 85.00 B 8 8636,25 bz@ | Petersb. 100 SR. 803 K. ae a 49,60, 70er 20,10 Mk. 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Ung.Gold-Rente)4 |87,8548,0087,85| 88,25 bz ae = 5 55 5 2 5 
B.-Wsch.P.-Obl. 5 — — do, do. kleine— — — 0 Ei 2 1 171˙75 
Oberschl. Lit. E. 3½ 100,30 & 100,25 & do. do. 4½ 99,50 bzB 99,50 6 a0: 0. 5 fe M. 171% 0 / 
Närsch. Zweigb. 31, . pr do. Pap.-Rentel5 | 86,35440 bz 86.060340 bz Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 püt. 
Verantwortlich: Für d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Volirath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, sümmtlich in Breslau. Druck von rd B 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


Briefen an eine feingebildete Dame die anmuthigſten, 


ung der Töch⸗ 


Roman von Oskar Meding (Gregor 
3 Bde. Stuttgart, Deutſche Verlags- Anſtalt. — Die 
1 iſt bekanntlich jene politiſche Geſellſchaft, welche es ſich zum N 


5 0 richt, mit dem neuen Italien zu vereinigen. Das 
Treiben dieſer Geſellſchaft nach zuverläſſigen Quellen und zwar, ſo weit 


Namen den . - 


ee ed a A ih a At ee 


